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Lee FM LSw .
In Hestnenthal bei Jglau liegt das

Unternehmen des Textil . fabrikantcn A d o l f
Löw . ein kleines Königreich für sich, dessen
hochmütiger autokratischer Herrscher , es nach
seinen eigenen Gesehen regierte . Alles : die

Macht der Behörden und der Arbeiterorgani¬
sation erwies sich diesem Sern « Low gegenüber
Jahrzehnte hindurch als ohnmächtig . Die

Hunderte von Arbeitern , die der Hunger in

seine Fabrik trieb , mußten sich um den elenden

Lohn , den er ihnen zahlte , mit Leib . Seele

und Gesinnung verkaufen . Wer von ihnen
früher es gewagt hätte , Mitglied einer politi -
scheu oder gelvcrlschastlichcn Organisation zu
werden , oder auch nur eine Arbeiterversamm -
lung zu besuchen , wäre sofort brutal auf die

Straße geworfen worden . Der Begriff „freie
Arbeiter " , soweit er in der kapitalistischen Gc -

sellschaft möglich ist , war diesem Sklavenhalter
fremd . Er diktierte die Löhne und ertötete durch
sein Nnterjochungssystem jede selbständige Re¬

gung und jedes freie Menschentum im Bereiche

seiner Allmacht . Auw nach dem Umsturz mit -

dcrte er nur wenig seine Ansbeutermaniercn .

Dieser einsichtslose Tyrann , der wie ein

Vampyr den ihm preisgegebenen Arbciissklavcn
das Blut aus den Adern saugte , hat schon vor

dein Kriege große Reichtümer erworben , die

sich während des Krieges durch die ihm über -

tragenen Ärmcelicfcrungen riesig steigerte . In
der Gier der Prositcrzengvng verstieg er sich
zu Manipulationen , die ihm eine strafrechtliche
Untersuchung eintrugen . Jetzt steht er aufS
neue im Mitie ' lpunkt einer großen Skandal -

affäre . Dieser Tage wurde an der österreichi¬
schen Grenze ein ihm gehöriges Automobil an »

gehalten , in dem sich seine Frau und einer seiner
Beamten befanden . Bei der Zollrevision wur -

den unter den Sitzen Wertpapiere und aus¬

ländische Valuten im - Werte von sechs Millionen

tschechischer Kronen gefunden , welche heimlich
über die Grenze gebracht werden sollten . Bei

der vom Finanzministerium eingeleiteten Un -

tersuchung gestand der Direktor der Firma .

Erncst , in « Auftrage Löws schon wiederholt

größere Geldbeträge nach Oesterreich ausgeführt
zu haben . Herr Löiv hatte die Absicht , am
' Juni seine Fabrik zu sperren und hunderte
t ebeitcr itm ihren Erwerb zu bringen , weil

ihm vom Staate eine Vermögensabgabe vor -

geschrieben worden ist , die er nicht bezahlen
will . Insgesamt schuldet Low dem Staate einen

Betrag von etwa 20 Millionen Kronen , die

ihm »nbegrciflicherwcijc gestundet wurden , ob -

wohl gegen kleinere Steuerzahler oft mit der

größten Härte vorgegangen wird . Kriegs -
gewinne einzuheimsen , sein Vermögen durch
günstige Konjunkturen ins riesige zu steigern ,
die Arbeiterschaft auszupressen , das verstand
Herr Low rücksichtslos , doch daß er , der skrupel¬
lose Verdiener auch zur Tragung der allgcmci -
von Lasten beizutragen , und daß er einen Teil

des in blutiger Feit ergattericn Vermögens
der Gesamtheit zurückzucrfta ' cn habe , von

dieser Pflicht wollte er sich, ivic viele seiner
Klasscngenossen , drücken . Lieber die Fabrik
sperren » nd hunderte von Arbeitern mit ihren
Bindern brotlos machen , als von dem erzielten
Gelvinn etwas abzugeben und Steuern zu
Men ! Ist das nicht der Kapitalist , ein Zucht -
Produkt der kapitalistischen Gesellschaftsordnung ,
>vic er leibt und lebt ! Einer Gesellschaftsord¬
nung , die den Einzelnen , eine kleine Schichte ,
>>n Besitze de : Produktionsmittel läßt , die

diesen Einzelnen , nicht nur die Möglichkeit der

schamlosesten Bereicherung schafft , sondern
deren Besitz es ihnen auch gestattet , nach Be -
lieben zahlreiche Arbeiter - und Bcamtenfami -
licn der Existcnzinöglichkeit zu berauben . Er ,
der Jndustricmagiiat , hat ' genug verdient , hat
sein Schäfchen ins Trockene gebracht , nun soll
er Steuern und Vermögensabgabe zahlen , da

erscheint es ihm vorteilhafter , die Fabrik zu
sperren , sein Vermögen über die Grenze in

Sicherheit zu bringen , als weiter zu produzie¬
ren . Er , der Besitzer der Arbeitsmittel , kann

diese außer Betrieb setzen, wann er will , ihm
m ja die Möglichkeit gegeben » auch im Aus -

Demission der R- ichsregieruno .
Berlin , 28 . Mai . lEigcni . ericht . ) Der Reichskanzler Dr . M a r x überreichte in den ipä -

ten Abendstunden dem Reichspräsidenten die D - Mission des G « so m t k ab in e « t S.
Eberl betraute unter Annahme der Demission dir bisherige Regierung mit der F o r 1 f ii h -

rung der Geschäfte .
* * *

Die heutige Rsichstagserössnuns .
Eine Slurmfftzuug bevorstehend . — Die Deutschnattoualeu geben die Hoffnung

aus ei « biirgerlich - reattionares Kabinett nicht aus .
Berlin , 2K. Mai . ( Eigenbericht . ) Die sozial »

demokratische Reichstcigsfraktron hielt heute ihre
konstituierende Sitzung ab , in der auch die polr -
tische Lage besprochen wurde . Beschlüsse wurden

jedoch nicht gefaßt . Der bisherige FraktionSvor -
stand wurde einstimmig wiedergewählt , ebenso
die Froktiousvorsitzeuden Hermann Müller ,
Ditlmann , Scheide mann , Wels und

Henk « . Die erste Sitzung des neuen Reichs -
tagcs wird , wie nunmehr bestimmt feststeht ,
Dienstag nachmittags unter dem Borsitz des

Alterspräsidenten Genossen Bock - Gotha statt¬
finden . Trotzdem die Sitzung rein geschäftlicher
Natur sein und nur der Feststellung der anwesen¬
den Abgeordneten dienen wll , wird sie voraus -
sichtlich doch einen stürmischen B e r l a u f
nehmen , zumal mehrere der kommunistischen
Ncichstogsqbgeordneien am Sonntag anläßlich
des vertraulichen Bezirksparteitages in München
verhaftet worden sind . Die Wahl des Reichstags -
prästdentxn wird wahrscheinlich am Mittwoch
stattfinden , wenn die Parteien sich bis dahin ge-<
einigt haben .

In der Frage der Regierungsbildung ist eine

Entscheidung immer nodi nicht gefallen , doch steh !

der Rücktritt des bisherigen Kadi -
nettes unmittelbar bevor , nachdem die

Fraktion der Deutschen Bolkspartei heute nach
mittag beschlossen Hat , ihre Minister zurückzuziehen
und damit den Weg freizumachen für die Neu¬

bildung . Abends unl 6 Uhr übergaben die Deutsch
nationalen nach einer längeren FratlionSsttzung
dem Führer - der Deutschen Volkspartei Dr .
3 ch o l tz ihre Antwort an die bürgerlichen Var -
Wien der Milte in der Frage der weitereu Ver¬

handlungen zur Regierungsbildung . Diese Ant -
Wort besagt , daß die Deulschnakionalen nach wie
vor bereit seien , sich aktiv an der Regierungsbil .
düng zu beiciligen und die Verantwortung mit

zu übernehmen , sofern das nicht durch die Br .

dingungen der übrigen bürgerlidzcn Parteien nn -

möglich gemacht wnd . Die Antwort zeige das
Bestreben der Dentsctziialionoleir . die Bcrfandlim «

gen nicht abzubrechen , sondern werterlstn
mit den MittelParteien zu verhandeln , um doch
noch zu einer gemeinsamen Rrgierungsbstdiurg zu
gelangen ; dock) muß diese äußerst Zweifel -
hafr erscheinen . Auch ihren Anspruch auf den

ReichstagSPräsidcntgn hat die deutstbnationale

Fraktion erneut zum Ausdruck gebracht .

Die letzte Woche des Poincarismus .
Bor der Entscheidung der Sozialisten über die Begierungsteilnahme . —

Caittaur verlangt Sie Wiedermlinahme seines Prozeffes .

Paris , 2L . Mai . Bei dem gestern abge -

halten «« Kongresse der einzelnen Organisationen
d « r Sozialdemokraten bildete die Beteiligung an

der Regierung den Hanptgegenstand der Debatte .

Wiewohl sich einzelne Föderationen der Pro -
vinz für die bedingte Teilnahme an der Regie »

rung ausgesprochen haben , ist in der Pariser Föde -
ratio » der Wunsch , außerhalb der Regie -
rung zu bleiben , llar präzisiert worden .

C a i l l a u x hat an Herriot einen Brief g<-

sandt , welcher in der nächsten Jett veröffentlicht
wird und in welchem er den « « danken einer

A m n e st i e für sich s « l b st ablehnt und

erklärt » er könne mir einer Revision seines
Prozesses vor dem Obersten Gerichtshofe ja »

stimmen .

lande behaglich und sorgenlos von den dem

Staate gestohlenen Millionen zu lebe », bis der

Staat kirre geworden ist und ihn , etwa unter

Verheißung großen Stcuernachlasses , bittet ,

die Fabrik doch wieder gnädigst in Betrieb zu

setzen , damit die brotlos gewordene Arbeiter -

bevöllcrung ganzer Dörfer Arbeitsgelegenheit
finden . Das war der Plan des Löw , dieser
Blüte der heutigen Gesellschaftsordnung und er

wäre beinahe gelungen , wenn der Zufall nicht
dazwischengekommen wäre .

Der Fall Löw ist nicht eine vereinzelte
Erscheinung . Es fällt uns nicht ein , die Unter -

nehmer durchwegs der Steuern »terschlägung zu

zeihen , aber der Typus Löw ist verbreiteter

als man denkt . Erst gestern hat das Abendblatt

des „ Pravo Lidu " berichtet , daß der Fabrikant
Heinrich Melich in Semit , dem Staate

an Steuern insgesamt über elf Millionen Kro -

neu schuldete , und daß er , um sich von seiner
Zghlungspflicht zu befreien , vor eineinhalb

Jahren seine sämtlichen Arbeiter und Beamten

entließ , zahlreiche Maschinen seiner Fabrik ins

Ausland verführte und auf diese Meise den

Wert der Fabrik herabminderte . Währenddem
erhob Melich gegen das Ausmaß der Steiler

wiederholt Protest , durch welche Proteste er

genügend Zeil erlangen wollte , um auch die

übrigen Maschinen über die Grenze des Staates

Der Pariser Berichterstatter der „ Times "

meldet , man glaube , daß Herriot feine Absicht mit

Bezug auf die Anerkennung der Sowjetre -
g i e r u n g geändert habe . Statt die Anerkennung
von dem Abschlüsse eines Handelsabkommens ab -

hängig zu machen , beabsichtige er jetzt , die Sowjet -
regierung sofort nach Bildung seines
M i n i st e r i u m s und ohne jegliche Be -

dingnng anzuerkennen . Zahlreichen
Radikalen gefalle dieser Gedanke nicht , da sie ihn
als Zugeständnis an die Sozialisten ansehen . Es
wird jedoch bestimmt erklärt , daß die französische
Regierung die russische Regierung bis spate -
st e n s zum JO. Juni anerkannt hoben wird .

*

zu bringe ». Diese ausgelegte Stcnerdefrauda -
tion wäre ihm beinahe gelungen , wenn nicht
die Arbeiterschaft durch ihre Vertrauensmänner
dies verhindert hätte . Immerhin erreichte Herr

Melich , daß ihm die Finanzbehörde die vor .

geschriebene Steuer auf die Hälfte herabsetzte .
Erst jetzt hat der Staat eine » entscheidenden
Schritt uiiternommen und die Fabrik samt
ihrer Einrichtung beschlagnahmt . Es sind also
der Löws noch mehr und die Methoden , nach
denen sie vorgehen , sehr verschieden . In ihren ,

Vorgehen zeigt sich der Geist des Unternehme/ -
tums , Ivic er von seinen Organisationen und

seinen politischen Führern verbreitet wird . Erst
vor einigen Tagen hat auf der Gcncralver -

sammlung des Vereines der ischcchostowakischen
Textilindustricllen der Abgeordnete Dr . Kra »

m a r s ch, der selbst Besitzer von Textilfabriken
ist, über die schwere Situation der Industrie
Wehklagen ausgestoßen und hat das übliche Lied

von der angeblich unerträglichen Steuerlast ,
unter der die Industrie zusammenzubrechen
drohe , gesungen . In der Weise sprach er auch
von den „großen sozialen Bürden " , welche den

Unternehmern in der Fonn der Ausgaben für
soziale Fürsorge auferlegt sind . Systematisch
wird in diesen Kreisen die Steuersabotagc be¬

trieben und propagiert . Steuer zahlen sollen
nur die konsumierenden Schichten der Bevölle -

SchwMengeiang und KnmMMge
Poincares letzte SonntagSrede .

Poris , 2K. Mai . ( Havos . ) In seiner im Gc -
mcalrcuc des Maßdeparteiiiciils gefallenen Rede

führte Ministerpräsident Poincar, ' - ans , daß er
immer bemüht gewesen fei , den Frieden zu ver -

wirklichen , der bisher noch nicht gesichert ist. Durch
die allgemeinen Wahlen wurde keneöwegs die

Außenpolitik ausgeschaltet , von der die : He ■

gierung erklärt fat , daß sie in : nichts eine Aende

rung erfahren könne . Dir Weihlüberraschiliig
wurde - durch dir finanziellen Opfer ' herbeigesühr ' . ,
die für das Land notwendig waren fr wie durch die

von gewissenlose » Leuten geschickt aus -

genützi _• Teuerung und durch törichte Hoffnungen
einiger unverbesserlicher Leute , tve von einer Dik¬

tatur der Reaktion träumten und die unzufriede¬
nen Republikaner in die ' Arme der radilasen Par
feien trieben . Da wir fein Recht fabeu , de » Wink
des größten Teils der Wähler unbeachtet z' n lasten ,

müssen rniiv der Opposilio u v o u g e st c r U

die Verantwortung der Mach : ' überlaste » und ge¬
genüber der energischen Koalition das . G ) uW des

freien - Spieles wahre » . ,
'

Wir sind im Jänner in das Rnhrgsbiet
keineswegs « ach einem vorher festgesetzte » Plane ,

sondern gezwungen dnrctz den Treubruch

Deutschlands und die Roiwendigleit ein¬

gezogen , uns Pfänder zu nehme « . Im Dezember
>922 » habe ich mit dem englische » Bolfch. ' fte "
Hardi » g über die Möglichteil der Erploilie -
rung der rheiiiländisdien TtaalSgruben und über

die Erridüiiiig einer Zolliiiie am Rheiuuser ver -

handelt . Hartz - » ge aber schrieb mir privat , daß
die öffentliche Meinung Großbritanniens der Rr -

gienntg nid » i gestattet , u: l > dieser Vertrag -
regelung anzirschließcn .

Allen ist es kwr , daß Teu>schlui >d zahlen
könnte , wenn es wollte . Wir faden o! > ue Vor¬

behalte den Plan der Sachverständigen ange -
nnnimeir und das vollkommene Einverständnis mit

Theuiiis , HymanS und Atacbonald erklärt . Im
mer haben wir gesagt , daß wir das Rnhrgebiei
in dem Verhältnis räunien ivertzcn , in dem nnS

bezahlt wird » nd fabcn so zu erkciineil gegeben ,
daß wir es ehestens zu rän in e n iv ii n<<

scheu ; wir sind aber der Ansicht , daß es ein

Gebot der Borsicht ist , sich Garantien für
den möglichen Fall einer neuen Nichterfüllung der

Repa rata onSverpflichtungen seitens Denlschland zu
behalten . Das Schicksal Frankreichs
hängt jetzt mehr Von seiner 3 i rij c •

rung als von dem 3 ch a d e n e r f a tz a b.

Ich fabe den Alliierten darüber Berichte erstatten
daß Deutschland w i s s e » t l i cti den ?^rsailler
Bertrag verletzt Hai , und daß es Kriegs¬
material und Kriegsformationen
wieder h c r st e l l t . Um einen Krieg . zu ver
hindern , sind wir gezivliiigen , ans der Macht zu
sein . Die Regierung , die in dieser Angelegenheit
auch nur die geringste Schwäche bekunden würde ,
würde mich in der e r st e n R e i Ii e ihrer

Gegner finde » .

rung , der Arbeiter , der Angestellte und der

kleine Gcwcrbslimnn , während sie. die alle

Rechte im Staate für sich in Anspruch nehme » ,
die den Staat kommandieren , nach ihren In¬
teressen seine Gesetze einzurichten suchen , der

Abgabcpflicht in jeder Hinsicht zu entrinnen

suchen . Alle jammern sie wie die Klageweiber ,
dabei ist der Luxus , de » sie entfalten , ein nie

dagewesener .
Es ist überall das gleiche . Als in Oester -

reich und Deutschland der Währungsverfall ein -

trat , legten die Besitzenden ihr Geld im Aus -

lande an . Das teure Vaterland war ihnen
Wurst , wenn nur sie selber sich retten konnten .

Hier ist es ein „deutscher " Kapitalist , der den

tschechischen Staat zu bestehst » suchte , aber wer .

der die Dinge kennt , zweifelt daran , daß auch
gut patriotische Bürger das gleiche tun . Erst
vor einigen Tagen fat der „ Venkov " , das

Blatt der Agrarier , dem angebliche » Ausspruch
eimP deutschen Ausländers zugestimmt , die

Tschechoslowakei wäre eine „ Insel der Dumm -

köpfe " , weil sie nicht nach dem Wunsche der

Agrarier — höhere Getreidczölle einführen
will . Der Staat ist den 5tapitalisten aller

Arten solange gut . als er ihr Werkzeug ist und

ihre Gcldsackintcresscn fördert . Zur Naturge -
schichte des Kapitalisten ist der Fall Löw ei »

wertvoller Beitrag .



Cdk & 27 . Mal 1924 .

Der Klassencharakter der Rechts -
inssitutionen .

Wen » man von Klassenjustiz spricht , verstellt
man darunter Ijmifig nur besonders krasse Urteile
der Strafgerichte , durch die Proletarier unmensch »
lich hart, Reaktionäre aufreizend mild behandelt
werden . Aber in solchem Mißbrauch des Rechts

erschöpft sich der Klassenci »arakier der Justiz bei
weitem nicht , er erscheint vielmehr auch in der
gewisscnbaftesten Anwendung des Rechts . Alle

Rechtsinstitutionen der Klassengesellschaft wirken
andcrS auf da » Proletariat , andcrs auf die Bc

sitzenden .
Ter fall Astrenbcrg , der vor kurzem einiges

Aufscheu erregte , hat die Wahrheit dieser Bcbaüp -
tung an dem Beispiel der Untersuchungshaft deut -

lich gemacht . Ten Gerichten ist mit Unrecht ein

Vorwurf daraus gemacht worden , daß sie die zu
2K Jahren schweren Kerker » verurteilte Frau
gegen Kaution auf freien Fuß septen , denn da die

MchtigkeitSbeschiverde läuft und daher daS Urteil

noch nicht rechtskräftig ist , befand sich Frau

Astrcnberg in Untersuchung »- , nickt in Ttraslxift .
Die Untersuchungshaft aber , welclie wegen Flucht -
gefahr verhängt wurde , muß gegen angemessene
Kaution aufgehoben werden . Denn eS ist der ganz
vernünftige Sinn des Gesetze », daß die Unter -

suchungShaft auf das unumgänglich notwendige
Maß eingeschränkt werde . Aber diese Vernunft
des Gesetzes kommt eben nur dem zugute , der die

auacmcssene Kaution stellen kann . Die mitverur -
teilte besitzlose Erzieherin muß die Zeit zwischen
den Verhandlungen erster und ziveiter Instanz
über das Rlaß ihrer Strafe hinaus in Haft ver -

bringen .
ES wäre ein Irrtum zu meinen , daß die Ah »

schaffung der Kaution den Klassencharakter der

Untersuchungshaft beseitigen toürde . Die Besitzen¬
de » waren auch ohne diese Begünstigung noch
immer im Vorteil . Denn der Arbeiter - oder gar
der Arbeitslose ist von vornherein eher der Flucht
verdächtig , als dcrWohlhabcndc , der bei der Flucht
einen großen Teil seines Besitzes im Stiche lassen
müßt « . Für den Arbeiter aber ist die Unter -

suchungshaft imnier zugleich Straf «, tveil sie ihm
seinen Erwerb empfindlich schmälert , wenn nicht
gänzlich entzieht . Daß die Untersuchungshaft nn -

ter gewisse » Voraussetzungen in die Strafe ein »

gerechnet werden kann , ist ein schwacher Trost für
alle diejenigen — und eS sind ihrer nicht wenige
— die längere Zeit in Untersuchungshaft saßen ,
ai » ihre Strafe ausmacht oder gar diejenigen ,
deren Schuldlosigkeit nachträglich hervorkommt .

Wenn die Staatsanwälte und Richter sich be -

mühten , dem Geist der Strafprozeßordnung ent -

sprechend , die Untersuchungshaft tatsächlich auf
daS unbedingt Notwendige einzuschränken , wäre

diese . Härte weniger fühlbar . Aber dazu würden

nicht nur sozial empfindende Richter , sondern vor
allem ein rascherer Gang der Rechtsprechung er¬

forderlich sein . Also gut bezahlte Richter , und

mehr Richter — und dazu hat die Klassengesell -
schalt kein Geld —. Wir sehen auch hier die un -

lösliche Verflechtung oller Institutionen in ein

kapitalistisches System und ziehen daraus die Er -

kenntniS , daß auch der Kampf gegen die Klassen -
justiz mir ein Teilkampf sein kann in der großen
EmanzipationSbelvegung des Proletariat «.

„Nachträgliche " Beratungen Leness
mit Mussolini .

Taormina , 26 . Mai . Außenminister Dr .
BcueS ist in Begleitung des LegalionSvateS Jean
Majaryk nach Rom abgereist , wo er nach -
trägliche Beratungen mit dem Ministcrpräsi -
deuten Mussolini pflegen wird . Dr . Bcncö .
kehrt loüfjrfchcmltch am 1. Juni nach Prag zurück . I

sDie öffentlichen'
ausschässe .

Ihre erst « RcichStagung in Töplitz .

Sonntag traten in Teplitz die Vertreter der

öffentIiche,cBe ' >irkSbildungsausschiissc auS der gan¬
zen Tscktecliosiöwakei zur Beratung ihrer gemein -
samen Angelegenheiten zusammen . Die Ver «

lammlung war gut besucht , doch hatten immer -

hin viele Bezirke niemanden entsendet , waS viel¬

leicht ein OrgaiiisationSfchler sein » mg . Denn
in Mahren und Schlesien bestehe » bereits Lan >

deöverbändc , nämlich nationalistische Rumpfköo
pcrschaftcn und daran mag eS liegen, daß manche
anders gesinnte Bezirke dieser Länder nicht zur
Stelle Ware »».

Am Vormittag referierte Dr . Moncha über
die Gcmcilcdcbüchereien , Professor Dreh hau -
s e n über den Sonderausschuß beim Verbände
der detilschcu Selbstverwaltnuaskörper als Zen -
tralstclle der Bildungsausschüsse und Gettosse
K ö g l e r - Bodcnbach über die Ausgaben der Bil -

dtingsausschüssc . ?lllc drei Berichte ließen er -
kennen , daß manches Ersprießliche geleistet wurde ,
daß aber doch die ganze Einrichtung noch ziemlich
in den Anfängen steckt. Die öfftntlichen Büchereien
erfassen tmr einen geringen Bruchteil der Bcvöl «

kcrung als Leser , die Buchwarte sind nur in ganz
wenigen Orten ihrem schweren Amte sachlich ge¬
wachsen . Die Auswahl der Bücher und die Buch-
bcratung erfolgt oft ohne Plan und Wissen . Die

Ausbildung der Buchwarte , die in Kursen und

durch die Zeitschrift „ Buch und Volk " geschieht ,
bedarf also der Vertiefung . Auch eine Schule

für V o lksb ildne r stellte Dr . Moucha zur
Erwägung .

Noch weniger Zielsicherheit als in den

Büchereien herrscht im BortragSwrsen und in der

sonstige » Tätigkeit der Ausschüsse . Genosse
Kögler empfahl in seinem icmpcrainenwollcn
Referat ab » nächste Aufgabe die Schulung der

Gemoindefunktionäre , Anlegung von Muster -
krcisbibliothekcn und von Wander «

büchcreicn für ganz kleine Orte und — unter
Hinweis auf das große Brünner Beispiel — von

Volkshochschulen , die das Wissen der Zeit
systematisch zusammenfassen sollen . Um eine
dauernde finanzielle Grundlage zu schaffen , riet

er planvolle Zusammenarbeit zwischen den LluS -

schüsse » und den Verwaltnngskmnmissioncn an .

Solange eine solche nicht zu erzielen ist , wird

auch dcc Regierung nur widerwillig und gezwun -
gen mit Unterstützungen herausrücken . Ordnung
wird in die ganze Sache tvohl erst kommen kön -

nen , bis die Ausschüsse , soweit sie arbeiten — und

viele schlafen — nicht experimentieren und jeder
nach einer anderen Seite ziehen, sondern sich zu
Zweckverbänden zusammenschließen werden , sei es

tmn landschaftsweise, sei es i » der ganzen Repu -
blik . Professor Dreyhausen empfahl als das

natürliche und gegebene Organ dieser Zusammen¬
fassung den Sonderausschuß beim Verband der

deutschen Selbstverwaltungskörper , nt dem alle

Parteien zusammenarbeiten und der also eine ge -

»visse Neutralität der aus öffentlichen Mitteln

unterstützten Bolksbildungsbewegung einiger «
maßen verbürge .

Diesem Vorschlage galt der Großteil der

nachmittägigen Debatte , da der Führer der

,Heimatbe »vegung " Professor Lehmann vor -

schlug , einen Reichsverband der BilbungSauS -
schüsse völlig unabhängig vom Sonderausschuß
zu gründen . Dieser Antrag , der plötzlich , ohne
oicf der Tagesordnung zu stehen , zur Erörterung
gestellt wurde , verfolgt « offenkundig den Zweck,
nach dem Muster der Rumpfkörperschaften in

Mähren und Schlesien den von diesen verfolgten
völkischen Tendenzen in der ganzen Republik zum .
Siege zu verHelsen . Ausgesprochen wurde diese,'

Absicht natürlich nicht . Alle Redner sprachen viel¬

mehr salbungsvoll von der „ Volksbildung " im

allgemeinen , als ob deren Ziele wirklich allgemein
festständen und als ob nicht das Ideal der Volks -

bildung für jede Klasse ein anderes wäre . Unsere
bei der RcichStagung anwesenden Genösset » durch «
schauten sofort , »voraus der Plan des Professors
Lehmann hinausliefe , und ihr Widersland ge -
»lügte , un » die Gegenseite zun » Rückzug zu veran -

lassen . Die Tagung einigte sich darauf , oen Son «

derauSschltß zu beauftragen , Vertreter der Land -

schaftcil heranzuziehen und mit diesen gemeinsam
den Zusammenschluß aller BczirksbildnngSauS -
attsschüsse im Rahmen des Sonderausschusses vor «

zubereiten .
Der Verlauf der Besprechungen zeigte deut -

lich , wie wichtig , ja unentbehrlich die Mitarbeit

unserer Genossen an den BezirkSbikdungsaus -
schüsse» und an deren höheren Organisch , ons -

formen ist. Diese Körperschaften werden einen

immer größeren Teil der „ neutralen " Bildung »-
arbeit in die . Hand nehme » , sie » Verden durch eine

Lichtbilder - und VortragS - Vermittlungszentrale ,
durch Kurse und Volkshochschulen , dilrch Bü¬

chereien , Buchwartkurse , die Zeitschrist „ Buch und
VoS " » md vielleicht gar durch eine VolkSbildncr -
akademie auf die ganze deutsche Oeffcntlichkelt ein «

wirken , und »veil sie mit öffentlichen Mitteln ar -

bciten , können sie bald eine energische Tätigkeit
entwickeln . Wenn wir in diese Körperschaften
nicht eindringen , nicht mitarbeiten und UNS

Feindliches nicht verhindern , so werden durch die -

scn Kanal genau so »vie durch die Presse die Ten -

dciizen uttserer Gegner , Nationalisnnis , Kleri -

kaliSmus , kapitalistische Be?seuchu »»g und haken -
kreuzlerische „ Heiniatbeivegung " in olle Kreise
dringen . « Die öffentliche BolksbildungSarbeit ist
eine Tribüne der Dctnokratie , nicht anders wie
das Parlament , und deshalb so wie dieses ein

Betätigungsfeld der Partei . Es ist cbeirso billig
wie falsch , zu sage », daß die bürgerliche Wirtschaft
unS nichts atlgehe . Im Gegenteil , sie kümmert
uns sehr viel , denn sie fragt uns nicht , ob sie durch
Schule , Zeitungen , Bücher und BolksbildnngSbe -
strebliilgen in die Masse eindringen darf oder

nicht . Sie tut eS einfach und wenn »vir zur Seite
liehen und sie nicht beachten , verdrängt und er -
drückt sie die von uns ausgestreuten Keime der
Erkenntnis . Wo und » vann iminer wir siegten ,

Cnnen wir , tveil wir die Aufgabe , die an uns

»trat , fest anpackten . Die BezirkSbildungS -
ansschüsse und ihre Tätigkeit stehen diesmal als

Aufgabe vor unS : auch ihr dürfen wir nicht aus -

»velchen , sondern wir müssen sie kraftvoll in die

Hand nehmen , damit die verschiedenen Ver «

fälschungen der Volksbildungsbewegung « Mich
ein » ««! ihr wohlverdieittes Ende finden .

MM .
Landbllndlerische „ Bodenreform . " Die Land -

bündlcr spielen sich bei jeder Gclegeicheit als

die einzig „ wahren " Freunde der Kleinbauern
und Häusler auf . Wie diese Freundschaft in der

Praxis aussieht , soll an einen » drastischen Falle
aufgezeigt »Verden . Die Landbündler haben unter

der Führung deS Abg . Zierhut den Berein

„ H e i m st ä t t e " gegründet , der angeblich den

kleinen Leuten bei der Bodenreform Arund zu -

schanzen will . Wie dies geschieht , davon wissen
die Nachläufer der Landbündler im W e g st ä d t -

lerBezirk « ein Siedlern zu singen . Dort haust
als BezirkSobmann des Bundes der Landwirte
und zugleich auch als Obmann der BczirkSverwal -
tungskommission ein gewisser Karl U n g e r -

man»», Besitzer einer Wirtschaft In Jterfchofc im

AuSmaße von 13V Strich ( 3 Vi Strich = 1 . Hektar) .

Zn feinem Wohnort sowie In den Ncrchbaror . en

Schncdowitz , L- ummel und Tschakowitz befinden
sich zirka k 0 HäuLler , z » un Teil ohne Grund ,

besitz, die ein sehr kümmerliches Dasein führen
und sehnlichst die Austeilung des beschlagnahmten
Grunde » und Bodetts der Herrschast N e u.
bauer - Müller in Schncdowitz erwarten .
Die landbündlevische „. Heimstätte " hat den Leuten
bereits gehörig Appetit gemach ». Aber auch . Herr

Ungermann ha ! einen wässerigen Mund bekam ,

men . Cr hat sich benüiht , im Kau fw c ge
einen herrschaftlichen Grundko » » .

plex von 23 Hektar zu erwerben , der

für ihn sehr günstig gelegen ist. Die Distrikt »,
stelle des BodenainteS in Jungbunzlau entsandte
eine . Kommission, , die anscheinend für Herrn
Ungermann g ü n st i g in der Weise entschied , daß

sie dem Kaufe unter der Bedingung zustimmte ,
daß Herr Ungermann ein « gleich große Grund -

fläche als Ersatz zur Verfügung stellen niüsse .
Dieser »var so großnlütig , 27 Strich für diesen
Tausch abzugeben , » mr hatten sie den Mangel , daß
eS sich nn » schlechten Boden handclt , wäh¬

rend die von ihm angestrebten 23 Strich sehr gut

sind. Er soll angeblich 3300 K per Strich zahlen ,
für seinen schlechten Boden , den er diirch einen

gowissen - Hanke ans ZebuS verkaufen läßt , begehrt
er 2800 K. Da für dieses Riesengcld außer einem
Bewerber nicntand Grund abnahm , giltg er schon
auf 2300 K herunter . Herr Ungermann möchte
eben um jeden Preis f ü r s i ch d e n g u t e n, c r -

tragreichen Grund haben , den mi -
erablen Boden aber den armen Ten «
ein von Häuslern gnädig st über -

assen . Daß die Mitglieder der „Heimstätte "
mit diesem Borgaug nicht einverstanden sind und
bei den sollst sehr gemicdcilen Sozis Rat und

Hilfe gegen ihren Führer suchen , nimmt nicht
Wunder . Herr Ungermann hüllt sich bei diesem
für ihn so vorteilhaftem Geschäft in ein nationales

Mäntelchen : „ die Tscheche »» sollen « nicht be -
kommen . " Ob er sein Ziel wirklich erreicht , soll

abgewartet »Verden . Auf jeden Fall ist ersichtlich »
wie sich die Landbündler die Boden -

reform vorstellen : wenn schon aufgeteilt
wird , wollen sie den Rahm abschöpfen . Ta die
Bauern nicht ansprilchsberechtigt sind , »vird der
krumme Weg des Austausches beschritte ». Wo

auch die » nicht »nöglich ist, wollen die cingcsteisch -
ten Landbündler von einer Bodenreform schon
deshalb nichts wissen , tveil sie die Häusler
wirtschaftlich etwas unabhängiger vor ibrer Will -
kür macht .

Mißglückter Reinwafchuugüversuch . Unser
Nachiveis des neuesten Fälschungsverfttchcs des
Ne »che»» berger „ Vorwärts " ist den Redakteuren

diese « Blattes nicht schlecht in die Glieder ge -

fahren . In etilem vier Spalte »» langen Artikel

sucht sich da » Blatt reinzutvaschen , indem es ein

Dutzend Stellen auS dem „Kamps" - Artikel Mar¬
lows zitiert . Tatsächlich sindet sich aber in keiner
der vom „ BortvärtS " zitierten Stellen aus dem

Ailfsatz des Genossen Martow auch nur eine An -

deutung , als ob Marlow behauptet hätte , daß
ev „ » mr eine wirkliche Internationale der T. n

gebe , die dritte Internationale " . Daß es »ich
um einen schweren Mißbrauch des Martowschun
Artikels durch den Reichenbcrger „ BortvärtS " und
um eine bewußte Verfälschung der Meinung des

Genossen Martow durch das Kominunistenblal »
handelt , geht daraus hervor , daß der „ VorivärtS "
innerhalb der vier Spalten seiner Rechtfertigung
uiid unter der Unmenge von Zitaten aus dem

Martowschen Aufsatz jene entscheidende
Stelle nicht zitiert , die wir bereits wie -

dergegeben haben uild aus der klar und eindeutig
hervorgeht , »vie Martow , der Kronzeuge des
„ Vorwärts " , fiir die Hamburger und gegen die

kommunistische Internationale , über Moskau und

Sit Keine Lotte .
Roman von Simone Bodive . (4)

(cTopijtiflljt b>) Inicrrttocililer Verlag . Ftenaifsan »" .
Wien . )

Noch mehrere Tage nachher haßt sie ihre
Mutter . Da beginnt Mutter , wie sie beim Früh «
stück ihrer Tochter ganz allein gegenübersitzt , zu
»»einen . Lotte »virft sich ihr in die Arm « , schluchzt
zun » Herzbrechen . Mutter trocknet ihr die Singen ,
schilt ein wenig .

„Dll »mncheit , » varinn »vc. nst du ? Fehlt dir
«tivas ? Iß , das »vird lvsscr für dich sein . "

So ist Mutter . Ganz merkwürdig . Manch¬
mal , selten , uiiiarmt sie einen . Will » nan aber
dann zärtlich werde »», sagt sie:

„ Nein , l -aß mich in Ruhe , Hab keine Zeit . "
' Bor allem gibt es Vater .
Vater ist nicht oft da . GIiüklicher »ve»se . Oh,

er ist böse, haut die Türen zu , schlägt mit den

Fäusten mir den Tisch , sagt , daß nie etwas recht
gekocht sei. Eines Abends , ja »vahrhastig , hat er

seinen vollen Suppenteller durchs Fenster ge -
worfen .

Dann »bieder geschieht es , daß er mehrere
Tage hintereinander zu Hanse bleibt . Er ist nicht
mehr böse, will , daß man Lotte frei herumlaufen
lasse , arbeitet an d: r Blei Platte , auf der die Muster
vorgezcichnct sind , scherzt mit den Arbeitevnneil .

Nach dem Mittagessen läßt er Lotte ans seinen
Knien tanzen . Wie er sie aber — ganz zufällig —

näher ansieht — setzt er sie ailch gleich auf den
Boden :

„Herrgott noch mal — ist die Kleine her -
gerichtet ! "

Mutter antwortet :
- ,WaS »v' llft du , daß ich ihr anziehe ?. "
Vater und Mutter streiten ganz l -aut, zer -

phlagcn alles »vas ans dem Tisch sieht . Zum

ztoeiteimial kommt der große Schrecken über Lotte .
Sir »veint . Mittet gibt ihr eine Ohrfeig «. Bater

ergreift sie am Avm , wirft sie ins Nebenzimmer .
Lottes Freundin ist Lucic Parent , daS Lehr «

mädchen . Am Abend , nachdem die Arbeiterinnen

weggegangen sind , kehrt sie die Werkstatt ans .

Während Lotte ans daS Abendessen Iva riet , das
imnier schr spät kommt , klagt sie Lucie ihr Leid .
Lucie umarmt sie.

„Kleinchen , wirst dich doch nicht krank är -

gen » , so jung wie du bist . Wirst noch Zeit genug
dazu haben . Wirst noch ganz andere « sehen . So

ist das Leben . "
CS ist nicht cillaubt , »n die Küche einzutreten .

Aber vor dem Fenster ist ein Dach , ans dem sitzen
Sperlinge . Lotte schleicht sich heran , streltt ihre
Brotkrümchen aus .

„ Komin , Vögelche »», komm ! "

Aber Vögelchen koinmt nicht . Denn da ist
Dtnrr , der Kaier , der starrt » mt seinen blitzenden
grünen Augen . Neberallhin folgt er Lotte . WaS

hat er nur gegen die klemen Vögel ?
Die Ankunft von Murr , dem großen , schtvar -

zen Murr , «»»terbricht die Träumerei der Klei -

ne « Er ist ihr liebster Spielgefährte . Er springt
m» ch gerne — »vie sie — und eS ist verboten .

Niemals versagt er ihr eine Liebkosung . Und auch
fiir ihn schlägt die EssenSstunde nicht , gerade wenn

er de»» größten Hunger hat .
Er setzt sich vor daS Kind hin , schließ halb

die Augenlider , gähnt , schaut eö ain

„ Miau . "
Lotte blickt aus die Mutter , dann sogt sie zum

Kater , schüchtern , leise , daß n » ae sie nicht höre :
„ Mutter arbeitet . — Mia . — Hunger , Hun -

ger , München . Komm auf meine Knie . Sü —

sü —süßer Murr . "
So gibt es auch in ihrem stmgen Leben , »vie

in den » einer Erwachsene «, Vergangenheit , Gegen¬
wart . Zukunft ; Dinge , die verschlvunden sind , weiß
selbst nicht w» e , Ding « von jetzt , fröhliche , tarn -

rige . ( Sie weiß nicht weshalb . ) Ersehnte Ding « ,
aus die man warten muß . ( Warum auch ? )

Wie sie sechs Jahre ailt ist , kommt Lotte in
die Schule . Vater und Mutter haben viel

darüber gestritten . Life war in die Klosterschule
gegangen . Gern hätte sie auch ihre Tochter hin -
geschickt . „ Die Kinder halten sich doch besser ",
meint sie. Charles antwortet , die Schwestern
seien Gäiise . Gut genug , Gänse zu erziehen . Zu -
letzt behält er recht ; denn Life erinnert sich dunkel ,
gehört zu haben , daß die Schwestern für Bücher ,
Hefte , Feder » Bezahlung fordern , während die

öff «»ttliche Volksschule nichts dergleichen tut .
An Lottes erstem Schultag gibt eS «in gro¬

ßes Ereignis . Mutter war ausgegangen , einen
Keinen Bruder zu kaufen , hat sich den Fuß ver -

staucht und muß sich nun krank ins Bett legen .
Den klemen Bruder hat man mit Mimi aufs
Land bringe, » müssen zur Tante Sophie . Das ist
die Geschichte , die man Lotte erzählt , »vie sie um
vier Uhr mit Lucie Parent Heimkehr . Das Kind

ist sehr traurig . - Hat es sich doch schon auf den
kleinen Brndsr gefreut , der ihr Spielgefährte »ver -
den sollte .

Nun bleibt Lucie ganz , als Dienstmädchen ,
ftn . Hause. Sie schläft in der Werkstatt auf
einem Keinen Gurtbett , das man am Morgen zu -
sammenlegt . Nur Sonntag abend geht sie heim .
Ihr ,Lu Hause " ist weit — Rue deS MignonneS
( Lotte hört Mign onnes für MignotteS ) , draußen in
Belleville . Ein häßlicher Stadtteil , sagt Mutter .

Lucie ist ein großes Mädchen von fünfzehn Iah -
ren , steht aus »vie achtzehn , hat eine sehr ent -
wickelte Brust und braune . Haare . Ein « Pony -
franse hängt ihr über die Stirne , verdeckt zum
größten Teil das schon vcvblühte Gesicht . Lude

legt auch Puder auf . Sie hat eine Mutter ,

„ immer krank,man reißt sich kein Pein für ste
au " , « wen Bruder , der Telegraphenbeamter ist ,
„schon jetzt ein Grobian " . Ihr « Schwester , Geor -

gette , die Polierer «, „laßt sich von Männern

nritnvhmen " , die ander « , Marie , . verkehrt in der
feinen Gesellschaft " .

Ihre Schwester Marie spielt die „ Bräute " in
einen » HeiratSvermittlungSkmro . Das wird sehr
gut bezahlt . So wiid ' S gemacht : ein sehr clegan -
ter Herr , der aber sein ganzes Geld verloren hat ,
sucht ein junges Mädel ) «« mit großer Mitgift , um
sich wieder aufzichelfen . Man schlägt ihm Marie

vor , die man für eine Amerikanerin ausgibt
( manchmal auch für etwas anderes ) , „ die viele ,
viele Hunderttausende von Franke »» hat " . Die

Borstellung findet gewöhnlich in einer Opern -
log « statt . T « solltet ihr Marie sehen ! Der Herr
schenkt Ringe und Armbänder und Schachteln voll
Bonbons ( Keine Zangen liegen dabei , um sie zu
nchmen ) . Haben sie nun genug Schmucksachen
(die Bonbons zählen nicht ) , sagt man dem - Herrn ,
daß er der Dame lecker gar nicht gefall «. Er
»irrtt vielleicht den Schwindel , strällbt sich aber
nicht . DaS schaute zu dumm ans . Die Arbeit -
geberin behält die Jntvelen , um sie zu »xrkauscn ,
Marie bekommt ihren Gehalt und die Bonbons .
Die gibt ste Lucie , welche daS Zuckerwerk dann
mit Lotte teilt „ auf die Gesundheit der Ge -

neppten " .
Manchmal finden die Verwbungszusamlllen -

künste bei der Arbeitgeberin statt . Bevor Lucie
bei Lottes Eltern eingetreten ist, ging sie von Zeit
zu Zeit hin , spielte Dienstmädchen : kleines Hänb -
che«, gestickte Schür « . Emes WendS nun sitzt
Marie im Salon mrt einem Verlobten " . Lau -

tvt , daß Lucie die La,npe anzünde . .
„ Na man hat doch seinen Stolz , nicht ? Da

sitzt meine Schwester auf dem Sofa wie ein Pfrni ,
schaut mich verächtlich an . Mir steigt daS Blut

zu Kopfe .
Hopfenstange — sag ich — hörst du acht

bald auf , mit deinen Lappen groß zu tun ? Bist

wie ich, auS der FamKie Habenichts , meine Lkw .

( Fortsetzung folgt . )
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reit Bolschewismus gedacht Hut : Die Stelle

lautet :

„ Mit verbrecherischem Eifer schassen

die Lenin und Trotz ti die Vorbedingung « »

zum Austreten des wirtschaftlich wieder hergestell

tcn nockibolichelvistischen Mlßiand ans der Poll

tischen Weltbühne als T r ä g e r « i n « s g e w a l t .

tätigen , bona p artistischen I m p e r i a -

Iis mns und stiftcr neuer verhäng »

n i s v o l l e r . « o n s l i l t e. "

Das ; der „ Vorwärts " eine ganze Seite für

den Versuch aufbraucht , sich van der Bcschuldi

gung der Fälschung zu befreien , beweist , lvie sehr
ihn unser Nachweis getroffen hat . <on derselben
Nummer des „ Vorwärts " befindet sich » eben

dicseni vvrbeigelungeueil Verteidignucssversuch
noch folgendes „Material " gegen die suzioLbcnio

lrati «: Eine Notiz : „ Warum sie Streikbrecher
arbeit leisten ", eine Not . , : „ Die Auitromarxisten

gegen die Unterstützung der Rnhrkampfer " , eine

Notiz : „ Ter antiseulitische Sezialdemotral " und

eine Notiz : „ Zoermus und die deutsche Sozial
deuwkratie " . Kurzum , die Hälfte des Blattes ist
der Beschimpfung der Sozialdemokratie gewidmet .
W i r haoc » au dem Falle Marlow bewiesen , wie

die Argumente des vorwärts " beschaffen sind
und zwar hat sich an diesem Falle uuere Be

bauptuug liestätigt , daß die Kommuni ten die

Sozialdemokraten zivar täglich verleumden , aber

außerstande sind , auch nur in einem einzigen Falle
einen Wahrheitsbeweis anzutreten .

Ein schöner sozialdemokratischer Wahlerfolg .
Sonntag fanden in Ausch owitz bei Maricndad

neuerlich Gemeindetvahlen statt . Tie Liste der

deutschen Sozialdemokraten hat um
ti ' i Stimmen mehr erhalten als bei den

Wahlen am 1V. September 1923 und ihre Man -

datszahl von 0 auf 10 erhöht . Die Gc -

werbcpartci erhielt 6 Mandate ( früher 7) , die

„Unpolitischelt " 4 (5) , die Christlichsozialeit G (5) ,
der Bund der Nrndivirtc 1 ( t ) . Trotz der Ungunst
der Verhältnisse , trotz der fieberhaften Werbearbeit
der Chv. stlichsozialen , die unter anderem Missions -
predigten in große,u Ausmaße veranstaltet hatten ,
und obwohl ein Teil sicherer sozialdemokratischer
Wähler jetzt auswärts auf Arbeit ist und daher an
der Wahl nicht teilnehmen konnte , ist es unserer
Partei gelungen , ihre Sti mmen » und Mandats -

zahl zu erhöhen . Der Wahlansfall in Aufchowitz
beweist somit neuerdings , daß es wiederum a u f-
tvärts und vorwärts geht . — Auch bei
den Gemeinde nxchlcn in W e l t h a u » im Bezirke
Karlsbad , konnten unsere Genossen ihre Posi «
tionen behaupte n. In der ^ lemcindevertrc -

tung tvcrdcn wie bisher neben zehn Bürgerlichen
der verschiedensten Richtung fünf Sozialdemokra¬
ten sitzen .

Eine neue Kramar - Red « . Ans dem Partei -
tage der Beamtensettion der Nationaldcmolraten

sprach auch Dr . Kramak . Er kam auch auf die
Koalition zu sprechen , über die er sagte : . »Jüngst
sprach ich im Verbände der Industriellen über

finanzielle Fragen und d. e Folge war , daß ich
gefragt wurde , wann ich Finanzministcr werde .
TaS sind Sachen , die unsere politischen Zustände
unnützer Weise in Bctvcgung setzen . In der

Koalition siegt ein Gedanke : Die Koalition erhal -
tcn . Sonst ist es unmöglich , diesen Staat zu re -

gieren . Wenn wir unseren nationalen Staat

haben wollen , wenn wir wollen , daß in diesem
Staate bloß Tschechen und Slowaken regieren ,
welche es ehrlich nie-' neu mit diesem Staate , so er -

übrigt »' cht ? anderes , als die Koalition zu erhal -
ten . lieber die Opposition der Stranslhgruppe
sagte Kranial ' ' : „ Es ist Sache der Partei , Ord¬

nung zu schaffen . Wir müssen darauf achten , daß
in imüerer Partei äußere und innere Einheit
herrsche . Eine Opposition nehme ich nicht tragisch
Aber tragisch nehme ich eine Opposition , wenn sie
aus iiianaoliider Liebe zur Partei erfolgt . W' r

müssen die Fahne des nationalen Gedankens tra¬
ge », ww können nicküs anderes wollen als was die
Na ' ion will . Fe gröber die Einheit in der Partei ,
umso größer ist d' e Liebe zum Staat . Für uns
gibt es keine größere Aufgabe , als d' e Swats -
angestellten als dem Staate am me' sten ergebener
Fakt " ' ' sozialer Richtung znfriedeil zu stell . "

Die Kontere » » be*- Kleinen Entent - wird am
lG. Fun ! in Rrag stattünden . Auf dem Proaramm
st ' l ' t l ' aiN ' l ^äA' sich das Verhältnis der Kleinen
Entente zu Sowje rußland und der russisch - ril -
manische Konflikt . An der Konferenz wird biet »
leicht auch P a s i c teilnehmen , weil er zu dieser
Zeit in Marienbad zur Kur weilen wird . B ra -
Ua ii n hat bereits mitgeteilt , daß er an der

Konferenz teilnehmen werde .

Das Ruhrkapital .

' Luzfand .
Kongreß der ! o! nm. : ttiiLiichen Partei

RuStanös .

Orgnnsntionsbericht Stalins . — Politisches
Referat Siiiowjews .

. . . Auf dem Kongreß dos Zeitlralkviiiilees dcr

russischen lviiliniinislischclt Partei führte Stalin
<« dem Organisativitsbeiicht u. a. ans : Auf dem
12. Kongreß Ivaren - 485. ( iuo Mitglieder dcr russi¬
schen koimnmiisti ' schen Parle ! vcrlreicn , heute zählt
die Partei G00 . 000 , du : unter 55 Prozent Arbeiter ,
>0 Prozent Bauern und 21 Prozent Beamte . Die

' ominunistifcchc Ingen » zahlt 570 . 000 gegen
317 . 000 im Vorjahre . In den Gewerkschaften sind
5,100 . 000 Mitglieder organisiert gegenüber
4,000 . 000 Mitaliederu im Jahre 1020 . ( Die Zäh¬
st » sind , wie alle amtliche ' sowjetrussische Stati -
st », mit Vorsicht auszunehmen . D. Red. )

Sinowjew erstattete in der ( im 24 . d. abge¬

Tic Hand an der Gurgel dcS Volkes .

haltenen Bollsitzmig des Kongresses daS Referat
über die politische Tätigkeit des VollzngSansschns -
es der Partei . Dasselbe nahm viereinlialb Stun -

den in Anspruch . Das vergangene Jahr , saate er .
brachte uns bedeutende Erfolge Die Partei hat
zwar ohne Lenin , aber im Geistze Lenins gearbeitet .
Deshalb hat sich mich der Ausschuß keiner beben *
tondcren Fehler schuldig gemacht . Die Anerkennung
dos SSSR . durch kapitalistische Staaten , sotvic
die erfolgreiche Durchführung der Geldreform sind
ein Beweis , daß wir ans den Vorbereitungen in
die erste , ja sogar in die zweite Klasse (!!) vorgc -
rückt sind .

Die Behauptungen , mit welchen die Opposi¬
tion zur Zeil der bekannten Diskussion ans "- «' - - ' : . »
ist , haben sich als irrig erwiesen . Die Pflicht
ehrenhafter revolntiouärcr Bolschewiken der gewe¬
senen Opposition wäre es , jetzt auszutreten und
dem Kongreß von dieser Tribüne ans zu sagen :
„ Wir haben uns geirrt . Die Partei und ihr Voll¬
zugsausschuß sind im Rechte " .

Deshalb ist sür uns die Stärkung des wirt -

' chafllichcn Znsainmeiischlnsses mit der Bancrn -

schast und die Unterstiitznng der armen Bauern » n -

umgänglich notwendig . Vor allem benötigt ( ! ) aber
die Partei eine Million Mitglieder , davon
5) 00 . 000 ans Werkstätten , die zähe Einheit der

Partei und den aisi dem Leninismus bcrnhenden
Olesanitkiirs der Partei .

lieber die r n a l i F ch ' r ii s s i s ch e » V c r <

Handlungen sagte Sinowjew : es ist schwer ,
eine bestimmte Antwort über den Ausgang der

Vetchandlmige » zu geben , da er von Macdonald

abhängt . STSR . hegt den feste » Willen zur Vor -

ständigling , lieber den deutsch - russischen
Konflikt sagte Sinowjew : „ Dcr Neberfall ans die

Handelsvertretung , inspiriert von der deutschen
Smialdeinokratie l ' i . ivar ein °»ers, «l >. um den

Preis der Verschlechterung der Begebungen mit
der S - SSR . , Frankreich einen T' cnst z» crwci -

' sen . Ter Konflikt bleibt eine Episode .

8n der Tadakfablik .
Gin gutes Teschiitt ! ör den Staat . — Woher lamm ! der Tahal ? —

Die Herstellung des Rauchwbals . - Die Erzeugung von Zigarren
und Zigaretten . — Der SÄnupstavat .

Ter Tabak in sciiicil verschiedensteil Arien

spielt im Leben des einzelnen Menschen , aber auch
des Staates keine geringe Rolle . Ein richtiggehcn
dcr , eingefleischter Raucher kann sich baS Dasei »
ohne die ewig qualmende Piepe oder den stets im
Munde befindlichen Glimmstengel gar nicht vor

stellen . Ost ist das Rauchen für den Proletarier
der einzige „ Genuß " , sofern man die Vergiftung
des Körpers mit Nikotin als einen solchen über -

Haupt bezeichnen kann .
Der Staat zieht ans diesem „ Genuß " ( andere

nennen ein Laster ) , einen sehr hohen Gewinn . Der

Finanzminister , der sich nicht scheut , in Form in

direkter Stenern de » Verbrauchern jährlich Mil

Norden abzunehmen — Z. V. vom Zucker KU Mill . ,
vom Branntwein 412 , vom Bier und Wein 250 ,
vom Fleisch 100 , vom Mineralöl 8, von den Zünd
Hölzchen 12 , von den Kohlen gar «100 Millionen

Kronen — rechnet im heurigen Jahre damit , daß
ihm das Tabakmonopol nicht weniger wie 1744

Mill . Kronen einbringen wird . Ein

Streik der Raucher würde den Staat finanziell
schwer schädigen . Daran denkt allerdings niemand

in den 19 Tabakfabriten lagern große Vorräte

fertiger Waren und es droht die ' Gefahr , daß zirka
2000 Arbeiterinnen als überflüssig entlassen
werden .

Die Tabakfabrikation ruht zum

allergrößte » Teil in zarten Fraiicnhäiidcii , sofern
man von der Zigaretteiierzeugung absieht , die im

Gegensatz zu früher statt von Menschen von sinn -

reich gebauten Maschinen rasend schnell hergestellt
werden . Sehen wir uns einmal eine der größeren
Tabakfabrikrn dcr Republik an . Hinter dem Bahn -

hos der kleinen städtischen Lokalbahn in R c n t i t -

schein steht eine Gruppe gleichmäßig gestrichener
hoher Gebäude , umgeben von einem hohen Eisen -
zäun . Der äußere Eindruck ist nicht allzu freund -
lich, etwa der einer Kaserne . In der Tat ist es

etwas ähnliches : die Tabakfabrik , in der rund

1400 Personen im Dienste des Staates fleißig
roboten . Die erdrückende Mehrheit dieses Arbeits -

regimentes sind Frauen .
Der Ein - und Ausgang der Fabrik wird na -

türlich streng bewacht . Infolge der Kontrolle der

aus der Schicht Heimkehrenden ist ein Heraus -

schmuggeln von Waren äußerst erschwert . Ein

Witzbold meinte , alles würde kontrolliert , nur die

Nasenlöcher nicht , eine Prise Schuupflabak ist also
das cilnige , was nicht beanständet wird . Dcr Zu -
tritt in die weit ausgedehnte Fabrik und deren Be -

sichtiguiig ist nur mit Zustimmung des allgctval -
tigen Herrn Direktors gestattet , der die Erlaubnis
aber — wie er schmunzelnd meint —, jedem tsche¬
choslowakischen Staatsbürger gern erteilt .

Das erste , was der uns beigestellte licbciis -

würdige Führer zeigt , ist das A! a g a ; i », i »

welchem dcr Rohlabak lagert . Ter kommt aus

fernen fremden Länder » , Zur Zeit der alten öfter -
reichisch . - uilgar . Monarchie lieferten das ungarische
Tiefland sowie Galizien den Bedarf au Rauch -
und Zigarrentabak . Das ist aber nun ganz anders .
Seit dem Umsturz ist Ungarn vollständig ausge -

schaltet und der Rauch - und Zigarrentabak kommt

setzt aus Amerika , Vorderindien und China . Von

ungarischem Tabak ist von früher her nur noch ein
kleiner Rest vorhanden . Ans die Frage , ob dcr

Versuch in dcr Republik , selbst Tabak zu pflanzen ,
wie es in der Slowakei z. B. schon geschiebt , sich

lohnt , erfolgte eine verneinende Frage . Auch beim

sogenannten türkischen Tabak , der vornehmlich aus

Bulgarien bezogen wird und welcher zur Ziga -
rettcuerzeugung dient , trifft dies zu. Der Führer
zeigt uns einen Pack sorgfältig zusammengebun¬
dener , resp . gelegter , duftender , gelber Tabakblätter

aus Mazedonien . Vier Tage braucht ein Arbeiter

dazu , dieses Bündel bereits gebeizter Tabakblätter

fertigzustellen ' , eine Beschäftigung , die sicherlich
nur gering entlohnt wird im Vergleich zu den hei -

mischen Löhnen . Sind schon diese niedrig — um
wie viel schlechter sind sie dann unten am Ballern
oder gar in Indien und China ! Wie so vieles an -
dcre nur billig ist ans Kosten der Lcbciishaltnng
der Arbeiterschaft , so ists zum Teil auch beim Ta -

bak, sofern man vom Staate als den eigentlichen
Nutznießer absieht . Und der Staat , seid ihr , meint

der . Herr Finanzministcr und wenn nicht die Ran -

eher „schwitzen", müßten halt — andere Steuern

gezahlt werden , zum Wohle des Militarismus
vor allem !

Schon aus der Art dcr Berpackung — Leine » ,

Blatten , Piusen — ist ersichtlich , woher dcr Tabak

stammt . Der schon vor der Fabrik tvahrnchmbare
intensive Tabakgeruch ist hier in voller Stärke tvirk -

sam : Die erste Arbeit besteht im Sortieren
der einzelne » Blätter nach Qualität und Farbe .
Es gibt eine ganze Skala von gelber , bräunlicher
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und schwärzlicher Färbung dcr Blätter und gehört
immerhin einige Hebung dazu , die vorgeschriebenen
sechs Torten auszuwählen . Die Tabakblätter wer -
den hierauf je nach Bedarf eine kürzere oder län -

gere Zeit in feuchten Zustand gehalten ,
einesteils um deren Verarbeitung zu erleichtern ,
anderenteils um eilte Art Gärung durchzumachen .
Im feuchte » Zustand erfolgt flink und schnell das
Entrippcii jener besonders sorgsam ausgcsnch -
ten Blätter , die als Wickel und Decke dcr Zi -
garreu zu dienen l >ibc ». Die einfachste Arbeit ist
das Erzeugen von Rauchtabak . Ter zirka
14 Tage feucht gehaltene dunkle , uilciitrippte Ta -
bak wird vorerst in einem größeren eisernen Ofen
getrocknet und sodann von Maschinen gesck ' iiiticn .
Eine größere Anzahl Arbeiterinnen besorgt hier¬
auf das Wiegen und Einpacken des geschnittenen
Tabaks . Die bekannte » Tabakpäckche » werden zum
Schluß zu einem Bund von 50 oder 100 Stück
bereinigt und derselbe zur Kontrolle gebracht .
Stimmt das vorgeschriebene Gewicht nicht , erhält
die betreffende Arbeiterin de » Blind zurück . Aus
einem genau zugewogcnen Quantum Tabak muß
eine gewisse Menge Backdzcn hergestellt »verde », es
soll nichts fehle », aber auch nichts übrig bleiben .
Tic für richtig befundenen Päckchen — speziell
von besseren Ranchlabaksorleu — werden endlich
zusammengepreßt und neu gebündelt .

Umständlicher und eine nicht geringe Fertig¬
keit erfordernde Arbeit ist die Herstellung dcr

Zigarren . In großen Sälen sitzen sich die
Arbeiterinnen zu je zwei gegenüber : junge und
alte , dunllc und blonde , hübsche und noch hüb -
schere . Auch sie haben genaue Vorschriften , wie -
viel Zigarren sie ans einer Menge zugewicseiien ,
entsprechend sortierten Tabaks fertigbringen müs¬
sen. Je nach der Art der zu erzeugenden Zigar -
reu erfolgt die Mischung . Die Zigarrenerzcugung
geht in der Weise vor sich, daß eine bestimmte ,
durch das Feingefühl der Hand bereits sicher er -
faßte Menge Tabak ans das feuchte Wickelblatt ge -
legt und dieses zusammengerollt ivird . Tic dadurch
erzeugte Zigarre sieht freilich noch etwas plump
und ungelenk aus . Sic kommt deshalb in die

Form . Das heißt , ein Brcttchc » lxit eine ' Anzahl
Einschnitte in der Gestalt der Zigarren . Dort

bincingepreßt , gelangen sie in kurzer Zeit in die
Hände der vis - a - vis sitzende » Kollegin , welche
kunstgerecht das dünne , aus beste », Material be -

stehende Deckblatt darumwickelt . Die überschü -
sigen Enden des Blattes werden mit einem schar -
sen Messer sorgfältig abgeschnitten und zuguler -
letzt die Spitze mit einer Masse zusammengeklebt .
Nun ist die Zigarre bis auf die Trocknung , wobei
ei » chcmisckier Prozeß sich vollzieht , sir und fertig .
Selbstverständlich werden die Zigarren auch nach -
gewogen und darf keine zu leicht befunden tverdcn .
Das Packen der Zigarren geht ähnlich rasch vor

sich wie beim Rauchtabak .

Am interessanteste » ist die Zigaretten »
sabrikation . Ta dcr Bedarf a » Zigaretten
tili Vergleich zur sckwn halb „ überlebten " Zigarre
ein enormer ist , kommt hier nur die Massenpro¬
duktion mit Hilfe von Maschinell in Frage . Wäh -
rcnd zioci Arbeiterinnen täglich nur 500 , in dcr

Woche also 0000 Zigarre » erzeugen können , wirft
eine einzige , von etwa vier Personen bediente Zi -
garctteninaschine täglich hunderttausend heraus .
Bevor jedoch es so weit kommt , ivird der vorher
zubereitete Rohlabak von Maschinen fein geschnit¬
ten . Man erinnert sich hiebe ! unwillkürlich an das
Schneiden der Suppennudeln daheim . Jede
Schneidemaschine liefert den Tabak sür eine gc -
wisse Zigarettensortc . Am schönste » und wohl¬
riechendsten ist dcr für die „Legic " bestimmte gold -
farbenc Tabak , dann folgt jener für die Egpptische ,
tveitcrs der für die Sportzigaretlen » an Qualität

schon recht minder und zum Schluß kommt dcr

„ Mist " für die „ edlen " Zoras .
Die Zigareltcniuaschiueil sind äußerst kom¬

pliziert gebaut . Ihr Prinzip besteht darin , daß
auf einen endlosen schmalen Streifen Papier der

gleichmäßig verteilte Tabak herabrieselt , worauf
das Papier samt seinem Inhalt zusammengebogen
und durch eine winzige Vorrichtung vernarbt
ivird . Tic sich so bildende Zigarretteuwurst wird
von einem Tchiieidciiicsser automatisch zerschnitten
und die vollständig fertigen Zigaretten auf einen
Tisch geworfen , wo sie zusanimeugerasst und sofort
in Schächtelche » gefüllt werde » . Em kleiner Druck¬
automat versieht den Papierstreifen schon vorher
mit der nötigen Bezeichnung . Tic Ncutitscheiiicr
Tabalfabril hat seit einiger Zeit eine Zigaretten -
Maschine neuester Konstruktion im Gange , die ihre
Abkunft durch eine deutsche Aufschrift nicht der -
leugnet . ' Sic ist ein Wunderwerk modernster Tech «
nik und arbeitet mit größter Genauigkeit . Ihre
Leistungsfähigkeit ist dopsvlt so groß wie die dcr
älteren Zigarettenmaschinen : eine volle Million

Glimmstengel vermag sie in einer Woche herzu -
stellen . Diese Maschine klebt die Zigaretten , was
den Borteil hat , daß dcr Tabak dcr Zigarette we -
niger fest zusammengepreßt ist wie bei den anderen
Zigaretten . Das Verpacken dcr Zigaretten be -
sorgen meist Arbeiterinnen , doch existiert auch eine
Packmaschinc , die jedoch nach dcr Behauptung un¬
seres sachverständigen Führers z » jenen wenigen
Maschinen gehört, die sich wegen der zu vielen Be -
dicnungskräfte nicht rentiert . TaS heißt also soviel ,
daß menschliche Arbeit noch immer billiger kommt .
Die Zigareltenschachtcln werden i » der Fabrik
selbst erzeugt — Maschinen stanzen die Formen ,
die von sliutcn Händen zusammengeklebt werden .

Arn aller unangenehmsten ist die Erzeugung
von Schnupftabak . Es handelt sich um' eine
Neucinsührung , die sich überraschender Weise sehr
gut eingelebt hat . Viele, viele Zentner Schnupf¬
tabak werden bereits hergestellt . Zu diesem BeHufe
wird dcr Tabak durch hohe Hitze klapperdürr ge -
trocknet und dann genau so vermählen , wie es
mit Korn oder Weizen geschieht . Der dabei sich
entwickelnde feine Staub kratzt derart in den Luft -
röhren , daß man schleunigst wieder Reißaus
nimmt . Die bei der Tabakmiillcrei beschäftigten
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Arbeiter bleiben — auf luicTrtiifle ruhig in dieser
entsetzlichen Atmosphäre . Ter gemahlene Totmf

wird hierauf durch Ansatz ätherischer Tele ( Ro¬
senöl z. B. ) parfümiert lind ist nach erfolgter Ver

j >acknng vcrsandfertia . Tnrch eine Prise über

zeugen wir uns , daß er „gc»ießl >ar " tft.

Nachdem wir stnndentang die Betriebsränme
der Fabrik , treppauf , treppab gewandert sind , stat¬
ten wir zum Schlich der St inderkrippe einen

Besuch ab . Einige Frauen warte » hier die kleine »

Kinder , deren Mütter verdammt sind , sich in der

Tabakfabrik ein Stück Brat zn verdiene » . Mi »

destens zwölfhundert Franc » nnd Mädchen stehen
da im Frondienst — nach mehr drängen sich her¬
an , aber die Geschäfte gehe », Wie schon angedeutet ,
nicht zum besten , In den grasten Magazinen lagern
Millionen nnd aber Millionen von Zigarre », Zi
garctte » und Päckchen Rauchtabak . Manchem
Raucher gingen bei der Betrachtung dieser Riesen
Vorräte die Augen über . Ans die Frage an meine
mich begleitenden Parteifreunde , wie eS mit der

Organisation in der Tabakfabrik aussehe , erhalte
ich eine zufriedenstellende Antwort . Und schmun¬
zelnd fügen sie hinzu , die Fabrik sei ihr — 3 a g e-
b I a t t. Wenn sie rasch etwa » bekannt »lachen
wollten , brauchten sie nur die Leute in der Tabak

fabrik zu verständigen . Am selben Tage weist es
die ganze „ Welt " , besonders , wenn die Pcrstän -
dignng unter dein Siegel der Verschwiegenheit
geschah . O, diese Weibcrlent ! Aber still , es sind
recht brave und tvacfere Kämpfcrinnen , die mit¬
wirken am Aufbau einer besseren Gesellschafts -
ordnnng .

Josef S ch w e i ch h a r d t.

Telegramme .
Ei » kommunistischer Parteitag

ausgehoben .
I » Pagen « diirscn nur monarchistisch « und Haken -

lrenzler - Koiiventikel tagen !

München , 26 . Mai . ( Wolfs . ) Wie eine Kor -

respondenznieldiing besagt , hat die Polizei eine

Mrsammliing von Kommunisten überrascht und
die Teilnehmer festgenommen . Es « varcn ins -

gesamt 62 Personen anwesend , van denen 5 ihren
Wahnsitz anszerhalb Baperns uird R! ihren Wohn -
siv anszerhalb Münchens lnibrn , die übrigen 21

sind Münchner . Ans dein vorgefundenen und de -

schlagnahmten Material geht hervor , dast es sich
nm einen kommunistische » Parteitag handelt .
( Schrecklich ! ) Unter den Pc«hasteten - befände »
sich drei Landtags - und z « vci Reichs -
tagsabgrordnete .

Der Anschlag aus venera ! See « .

Berlin . 26 . Mai . ( Eigenbericht . ) Vor dem

Schwurgerichte bcgam « heute der Prozeß gegen die

beide » politische » Attentäter Thor ma nn und

Grendel , die am 15. Jänner General von
>S c e ckt , den Chef der Heeresleitung und damali -

gen Inhaber der vollziehenden Getvalt , durch
einen gedungenen Meuchelmörder beseitige » lasse «:
«valltei «. Ter Angeklagte Thormanu , der seiner -
zei , der nationalsozialistischeir Partei angehört hat
und Mitglied der Brigade Elirhard war , sucht im

Lause seiner Aussagt » vor Gericht die ganze An -

gelegcnhcit so lxirziistellcn , als ob er sich aus den

' Mordplan nur eingelassen hätte , nm den Berliner

Sekretär der völtischeik Freihcitspartei , Tettcn -

dorn , als Mittäter zn entlarven . Ter pvcite An -

geklagte tut auch so, als ob er in diese Angelegen -
heit nur zufällig verwickelt « vorden sei.

Ein srommer Wunsch des Abgetakelten .
Brüssel , 25 . Mai . ( Havaö . ) In einer Unter -

rcdnng mit dem Pariser Korrespondenten des

Blattes „ Etoile Beige " sprach Ministerpräsident
Poincarü die „ N e b c r ; c u g u n g " aus , dast in

der , auswärtigen Politik Frankreichs keine

A c n d c r n n g eintreten «verde .

EemeiuderatswahZen in Steiermark .

Sozialdemokratischer Mandatogewinn in den

Jndnstrieorten .

Wie » , 26 . Mai . ( Eigenbericht . ) I » Ttcicr -
mark haben gestern in allen Orten Gcmeindcrats
ivahlen stattgefunden , bei denen die bürgerlichen
Parteien mit einer Einheitsliste gegen die Sozial -
demolraten aufmarschierten . Trotzdem haben aber
die Sozialdemokraten nahezu überall nicht nur

ihre Positionen bchanplet , sondern auch in vre -
l c n Orte » ansehnliche Mandat s -

gewinne erzielt . In Graz « varcn im frühe -
reu Gemeinderat 28 Bürgerliche ( Ehristlichjozialc
nnd Grostdcntschc ) nnd 26 Sozialdemokraten .
Diesmal haben die Sozialdemokraten der bürger¬
lichen Einheitsliste zivei Mandate abgc
» online li nnd außerdem haben die Großdent -
schcn noch vier «veilcre Mandate , nnd zlvar zlvci
an die Rationalsozialisten und zivci an eine klein¬

bürgerliche Gruppe , verloren . Die Sozialdemokra¬
ten haben iebt 22 Mandate und die Christlich -
sozialen und die Grostdcutschen zusammen eben -
falls 22 Mandate . Während bei de » Wahle » in
den Nalionalral die Ehristlichsozialen und Groß -
deutschen 766 « Stimmen mehr hatten als die To -
zialdenio ! raten , sind sie jetzt nur noch um 766
Stimmen vor . Auch aus zahlreichen anderen
Orten , namentlich aus ländlichen , wird gemel¬
det , dast die Sozialdemokraten Mandate g e «v o n--
n e n haben . Fi « einzelnen Cüen haben sie aller¬
dings auch einige Mandate eingebüßt , eö hau -
dclt sich dabei jedochimmer nur um rem lokale
Ursachen.

Lohntamps lm österreichischen
Bergbau .

Salzburg , 20 . Mai . ( . ZW. ) Die Milterberger
Knpscr A. - G. hat der gesamte » Belegschaft ihrer

Betriebe in Mühl Ix «ch bei Bischosshofcn g e I ii it <

bigt und wird den Betrieb am 7. Juni still '
lege ii. Der Grund für diese Maßnahme soll in

Lohndiffcrcnzen liegen , die bereits durch zivei Mo¬

nate andauern . Der Bcrgarbcitcwerband hat die

Forderung einer 26prozcntigcn Lohnerhöhung er -

hoben , die nicht bewilligt wurde . Bon der Still -

legung sind über 566 Arbeiter betroffen .

Die grobe Streilbewegung in Irland .
Dublin , 25 . Mai . Polizei und Militär bc -

setzten heute das Hauptquartier des Streikko -

mneeS der streikenden Gasarbeiter . Ueber

16 Personen wurden verhaftet .
Um ihre GehaltSforderungen durchzusetzen ,

haben die Büro und «lterwaltungsbeamten sämt -
lickicr irischer Eisenbahnen beschlossen , die

Arbelt am 5. Juni um Mitlernacht niederzulegen .

Das schwedische Oberhaus gegen
das Unterhaus .

Ein Konflikt wegen des Abbaues des

Militarismus .

Stockholm , 25 . Mai . Nach zweitägiger Aus¬

sprache haben die beide » Kammern des schwedischen

Reichstages über die Wehrvorlage nnd die Anträge
der verschiedenen Parteien abgestimmt . Tic Erste
Kammer hat mit 75 gegen 62 den Vorschlag der

Rechten angenommen . Tic Zweite Kammer

stimmte mit 126 gegen 76 bei 23 Stimmenthal¬
tungen einein Antrage der Sozialdemo -
traten zu . Da man nicht nrit der Möglichkeit

rechnet , daß die beiden . Kanrmern sich ans einer

mittleren Linie einigen «verde », dürste die Wehr -

vorsage im Laufe der diesjährigen Tagung nicht
verabschiedet werden .

Mouarchie oder Aepublik shs ?

Aufrollen der jugoslawischen BerfassungSfrage .
Belgrad , 26 . Mai . Der Vizepräsident der

kroatischen republikanischen Bauernpartei ,
Marek , erklärte einem Mitarbeiter der

„Politika " , daß die Monarchie sich durch die neuer -

lichc Belastung des Kabinettes PaSiL im Amte

für Pasic entschieden habe . Nun , sei die «vichtigstc
Frage : Monarchie oder Republik ? Zwischen den
Serben nnd den Kroaten werde es , wie es scheint ,
nur mehr dann zum Einvernehmen kommen

können , « venu vorerst eine Verständigung über die

Frage „ Monarchie oder Republik " erzielt sein
ivird .

* ■

Belgrad , 26 . Mai . Heute vormittag trat die

Skupschtnm wieder zusammen . Nach längeren ,
teils sehr erregten Auseinandersetzungen beschließt
die Äupschtina , daß ans die Tagesordnung der

morgigen Sitzung an erster Stelle die Verifikation
der kroatischen Abgcordnetenmaiidate gesetzt «verde .

Hierauf «mirde die Sitzung geschlossen .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

RewRort 10 » Stc Dollar 2 . 94 . 50

Mir ich 10 » , . . . . - Schwei «. Fraitf t 0 . 70 . 00

Berlin 1 . . . . . Mark 1250 . 00 , OOO. OItfVOO

Nim I Sperr . Kronen 2. 00( 1. 01)

Prager Kurse am 26 . Mai .

Geld War .
100 Soll . Gulden . . . . 1275 50 1281 . 50
1 Billion Mark . . . 8 . 0800 8- 28 - 00
100 belg . Stank « . . . 104 . 25 - 00 105 . 75 - 00
100 schweiz . Frank - . . 008 . 2500 008 . 25 . 00
1 Biund Sterling . . 147 . 80 - 00 140 . 20 - 00
100 Lire 154 . 12 - 50 155 . 02 . 50
1 Dollar 33 . 05 - 00 34 . 2500
100 iranz . Franks . . 101 . 25 - 00 102 . 75 - 00
100 Dinar 42 . 55 00 43 . 05 00
10 . 000 inagvar . Kronen 8. 80 . 00 4 80 00
1,000 . 000 voln . Mark . 0. 67 00 0. 78 00
10 . 000 öiterr . Kronen . 4. 70 *50 4. 00 . 50

Tages - Remgleiten .
Set ArbetUIole .

Ich höre die Räder treibe »,
Die Kolbenstangen geh ' n ,
lind muß durch die Fensterscheiben
DaS Werl im Gange seh' n.
Ich kenne sein Getriebe
Und jeden Griff genau ,
Und meine ganze Liebe

Gehört dem Eisenbau .
Und kann mich doch nicht rühre »,
Nicht regen , wie ich will :
Denn vor geschkoss ' nen Türen
Stand ich vor Kummer still .

„ Fünfhundert Mann entlassen ! "
To hieß es — Arbeitsnot —
Wir standen auf den Straßen
Und waren ohne Brot
Und « varen ohne Hoffen .
Die Arme stark «vie eh' ,
Doch kcins der Tore offen .
Und bald droh ' « Eis und Schnee —

Ich höre die Räder treibe »,
Die Kolbenstangen geh ' n . . .
Wo «verde ich verbleiben ?
Wer hört mein stummes Fleh ' n? . . .

Leo Keller .

« adio - Lied .

Bon Emil Pein .

Stell ' airf das Dach die schlvankendc Antenne ,

auch den Empfänger trage flugs herbei ,
und laß uns lauschen , vielgeliebter Manne ,

ct ' . vas von Liebe und des Lebens Alm .

Hast du geschaltet auch die richt ' gc Länge ?

Es klingt entsetzlich ! Manne mach ' » Punkt ,

ich möchl ' nur «visse », «vas » nS stört die Klänge ,
und welcher Esel uns dazwischenfunkt !

Der Todesjtrabl .
Eine Erfindung , die Kriege unmöglich machen ,

Flugzeuge zur Landung zwingen , Gegenstände

in Brand stecken, Lebewesen töten und Menschen

lähmen soll .

London , 25 . Mai . ( AR. . ) . Die Entdeckung
Grindell Matthews , von welcher er selbst er -

klärt , daß durch sie Aeroplonc zur Landung ge¬

zwungen , verschiedene Gegenstände auf eine bc -

trächtlichc Entfernung im Brand gesteckt , Lebe -

«vcscil getötet und öHcufchcit gelähmt werden kön¬

nen , «vird morgen von wissenschaftlichen Anton -

täten im Luftfchiffahrtsnrinrstermm geprüft wer -

den . Diese Entdeckung ist als ,/Todcsstrahlcn " de -

zeichnet «norde » ! Matthews lehnt jedoch diese Bc

,Zeichnung ab . Er erklärt , die Wichtigkeit seiner
Entdeckung beruhe darin , daß sie die Möglichkeit ,
Kriege unmöglich zu machen , biete .

Der Lektor der Elektro - Atechanik an der Uni -

versität in Sheffield , Dr . Wall , erklärte , daß auch
cr einen ähnlichen Strahl entdeckt habe . Bis zum

gegenwärtige » Momente habe cr . zlvar niiit dem -

selben keine größeren Versuche unternommen , bc -

hauptet aber , der Strahl biete n n d c s ch r ä n t t c

Möglichkeiten , insbesondere bei chirurgischen
und überhaupt ärztlichen Operationen . Der Ent -

dccker ließ sich seine Entdeckung bereits Patentie¬
ren und arbeitet nunmehr weiter an deren Bcr -

volllominnrmg .

Ein dunkles Sittenbild enthüllt der „ 23 .

ltijcii ". Er erzählt n. a. , daß dieser Tage Gen -

bannen aus - Kojetein in Mähre » nach Krcmsier
kamen , um dort schreckliche Fälle von Unzucht .
Kuppelei und B l u t s cha n dc zu untersuchen .
In Kojetein wurden die Schülerinnen Kroutil

nnd Talas in einem Okffthaitfc von Gendarmen

angehalten . Nach längerem Leugnen bekannten

sie, sie seien nach . Kojetein gekommen , um hier

„ etwas zn verdienen " . Die Kroniil gestand , daß
sie vom Vater einigcmalc mißbraucht
« vordcn «vor , wofür sie jedesmal zlvci Kronen de -

kommen Hot . Dann durfte sie ins Kino gehen .

Ihr 44 Jahre alter Bater gab die Angaben seiner

Tochter zu . Die «Kroutil ist dreizehn Jahre
alt . Ihr Bater gab ihr „Unterricht " , worauf sie

sich freiwillig der Prostitntion ergab . So besuchte
sie auch einen älteren verheirateten Schneider , der ,

zur Bcraillwortung gezogen , die Besuche der

Kroutil zugab und «Überdies überführt wurde , in

seiner Wohnung «niederholt Besuche von

Schülerinnen empfang « » zu haben , mit denen er

geschlechtlich verkehrte , wofür er ihnen iinmer

zwei Kronen , manchmal auch Zuckcrbäckcrei
gegeben hat . Schließlich gestand die Kroutil , daß
sie auch den Hanalk in Krcmsier in seiner Wohnung
besuchte n« rd ' sich ihm für Geld hingab . . Kroutil ,

Hanak und Trlica wurden , dem Bezirksgerichte in

Kremlsicr überstellt . Die Schülerin TalaS ist ehe » ,

falls dreizehn Jähre alt . Sic gestand , sich frciwil -
lig für Geld älteren Männern und Andeuten , seit
ihren « elften Lebensjahr , hingegeben zu haben .
Sie sei darin von der Kroutil unterwiesen wor -

den , die von ihrem Bater unterrichtet worden sei.
Mit ihrer Mitschülerin Prikrhl hätten sie, wenn

sie hiezu aufgefordert wurden , mit jedermann in

Krcmsier verkehrt . Die Prikrhl silchte die Männer

aus nnd sandte dann zu ihnen die Talas oder die

Kroutil . Sic selbst habe „schon davon genug " ,
wie sie erklärte . Ms es ihnen in ,Krcmsier nicht
mehr so gut ging , unternahmen sie ,/Geschäfts-
reisen " in andere Städte . Diese Affäre , die ein

erschreckendes Bild für die Verivahrlofung der Ju¬
gend darstellt , wird vor dem Schwurgericht in

Ung. - Hradisch enden .

Das Kesseltreiben gegen die Siedlungsgc -
nossenschaft der Preßburger deutschen Arbeiter .
Aus P r e ß b n r g «vird uns geschrieben : Die

Siedlungsgenossenschaft unserer Preßburgcr
nossen , die den Bau von Hättsern in der Nähe
der Dannbiuslverke projektierte , hat den dazu
notwendigen Grund durch die Stadtgemeinde un -

entgeltlich erhalten . Es muß bemerkt werden , daß
das Ansuche «« der Genossenschaft in allen zustän¬
digen Kommissionen durchberaten wurde , nnd

daß die Ueberlassung der Grundstücke an die Gc -

nossenschaft einstimmig erfolgte . Die Grund¬

mauern der Sicdlungsbauten sollen aus Beton

fertiggestellt werden , wozu auf dem Terrain das

notwendige Sand - und Schottermaterial in na -
iura vorhanden ist . Wie ein Blitzschlag aus dem

heiteren Himmel lvirkte daher eine Mitteilung ,
daß das Obernotariat den unerlvarteten Beschluß
faßte , die Bauarbeiten der Siedler so -
fort e « n st e l l e „ zu lassen . Motiviert wurde
dieser Beschluß des Ooernotariats mit einem Be¬
richt dcS städtischen Jngenieuramtes , laut lvelchein
das Terrain der Ausfuhrung des Projektes nicht
entspricht , weil es die Gesundheit der Bewohner
gefährden Iviirde . In dem Bericht « vurdc auch
angeführt , daß das Bauterrain bei einem Hoch -
Wasser der Donau durch Grundwasser gefährdet
erscheint , außerdem aber würden der Stadtge -

27 . Mai IhZF .

meiide große Nukosten erwachse ««, weil sie ^
Wasser d. ' S AuSflnßkanales , welcher in
der Siedlung angelegt ist . zeitweise unnntcrbrochen
auöpumpcn müßte . Dagegen muß konstatiert «vor -
den . daß der Bericht des Jngcnicilranrtcs mit
he » tatsächlichen Verhältnissen nicht überein .
stimmt . Die Siedler erklärten , daß sie erst „ach
vier Meter Tiefe auf Grnudlvasser gestoßen
«varcn . Außerdem konstatierte der Stadtrat .
das Bauland hügelig ist . Ei » Ausflug des Stadt ,
rates endete mit dem Resultate , daß die Sied

lung gesundheitlich nicht gefährdet ist, auch hat

sich crlvicscii , daß der zitierte Ausflußkaual durch -
a » S nicht als so unhygienisch erscheint , wie an -
geführt «vnrdc . Anfangs meinte man , daß die

Geirosseilschaft zusammenbrechen «verde , da aber
da » von den Gegner » unserer Bewegung Ersehnte
nicht eintreffen ivill , ja da sogar der tägliche Fort ,
schritt sichtbar «vird , ist es nur selbstverständlich ,
daß man den Znsainmcnbruch künstlich herbei; »,
führen versucht . Der Wunsch ist der Vater des
Gedankens . . . . So kommen eben einige bürge «,
liche Stadträte auf den Gedanken , daß da ?
Gelände in der FuchSau ans gesundhertliche » und

lwiitechnischen Grünben für Wohnzwecke »ich , g c ,

eignet ist , denn sie haben den Wunsch , daß die

Sicdlerbclvegitng ersticke . Wir werden uns zn
schützen verstehen . Wer sich der Srcdlcrbewegnng
entgegenstellt , nimmt den . Kampf mit dem größten
Teil bor Bevölkerung Prcßburgs auf .

Der Benzinprozeß schon «vieder verschob ?»' .
„ Vccct " schreibt : Es scheint , daß der vorläufig
festgesetzte Termin des Prozesses über die Benzin -
affarc wird in die Ferne gerückt « verde » müssen .
Der Prozeß dürfte nicht acht , sondern mehr als
l4 Tage paiicrit . Auch der Prozeß beim Division »,

gcricht . der auf den 16 . Jniri bestimmt ist, dürfte

auf eine spätere Zeit vertagt werden .

Den Waffenübungspflichtigen gebührt gemäß
§ 1154 b n. b. G. B. auch in diesen « Jahre das

Entgelt . Die . KrciSgc «vcrkscl «asisko »»nission Karls¬

bad teilt mit : Durch die Regiernilgsverordnnng
vom 26 . Feder 1924 wurde in letzter Zeil unter

Brnlgnahme auf den Paragraph 2 unter den

Arbeitern « md Angestellten , welche im heurigen
Jahre ihre Waffcirübniig zu leisten haben , de-

«vnßt oder unhetvußt eine falsche Gcsctzesans -
leguna hcrbcigcfülirt . Man behauptet , es gebühre
den"Betroffenen bis zur Dauer von einer Woche ,
oder „ ach den Bestimmungen des Handlnngögchil
fcngesetzcs für länger kein Entgelt . Es sei
daher an dieser Stelle nrit aller Entschiedenheit
daraus hingewiesen , daß ausnahmslos allen

Einrückenden , welche zur Zeit ihrer Einrücknng
in Arbeit stehen , das Entgelt im vollen Ausmaße
der geschlichen Bestimmungen gebührt . Ter Pa¬

ragraph 2 der genannten Verordnung lairtcl :

„ Für die Zeit , mährend welcher der Dienst¬
nehmer infolge der militärischen Dienstleistung
an der Erfüllung seiner Dicnsleavcrpflichtnngcn
verhindert ist , gebührt ihm , wen « « durch die

Rechtsvorschriften oder durch Vertrag nichts
anderes bestimmt ist , kein Entgelt . "

Airf Grund der letzten zwei Worte vernieinc «?

llnternchnrnngcn den Anspncchsbcrechtigten das

Entgelt verweigern zu können nnd auch die An- >

spnlchstcltcnbcn lassen sich tauschen und glauben ,
kein Entgelt fordern zn dürfen . Diese Auffassung
ist eine irrige . ES heißt ausdrücklich , es gebührt
dann kein Entgelt , „ « venu durch die Rrchtsvor -

schriftc » oder durch Vertrag nichts anderes l »

stimmt ist ". Der Paragraph 1154 b ist aber eine

solche Rechtsvorsclwift , «velche durch die kaiserliche
Verordnung vom 19 . Nkärz 1916 , R. - G. Vl .
Nr . 69 , gegeben « mirde und dilrch das (Gesetz vonc
1. April 1921 , S . d. G. u. B. 91 t . 155 , für un¬

abdingbar erklärt «vird . ES kann daher rechts -

mäßig kern Einrückender auf sein Entgelt verzich¬
ten und cS darf ihm auch kern Unternehmer das¬
selbe über Verlangen vorenthalten . Die Ursache ,
warum die für die OeffenUichkeit irreführende
Weisung im Paragraph 2 der genannten Verord

«nuiig Ailftlahnte fand , «visscn «vir nicht , aber tat -

sächlich ist , daß cinc Regierungsverordnung Rechte ,
die dicrch bestehende Gesetze gegeben «vcrdcn , nicht

schmälern kann . Auch im" Sinne de » Paragraph
6 und 7 a. b. G. B. darf eine Rechtsvorschrist
zngnnsten der Betroffenen in ihm Auswirkung

auf das öffentliche Leben nicht zn ihrem Nachteil
angewendet «verde ». Wir fordern daher alle Ein
rückende «« auf , ihr Entgelt bei ihren « Unternehmer
einzufordern und im Weigerungsfälle den Klage -
«veg zu betreten , «veil sie unter allen Umständen
das gesetzlich vorgesehene Entgelt erhalten müssen .
Sofern Einruckeitde diese Ansprüche noch nicht gc -
stellt hüllen , «veil sie der Meinung «varcn , ans
Grund der genannten Regierungsverordnung ein

solches nicht verlangen zu könne««, sei anfincrlsam ,
gemacht , daß auch nachträglich noch dieser An - i

sprnch geltend gemacht «vcrdcn kann und befriedigt I

« verde » muß , « venu die Verjährungsfrist von sechs
Monate « « vom Tage der Einrückung zur Waffe »-
Übung a » nicht überschritten ist .

Vom Tchlachtsclde der Arbeit . Zu ocr von uns
unter diesem Titel in der Nummer vom 22. Mai

gemeldeten in S ch r c ck c n st e i n aus eine » Schlepp -
danrpfcr erfolgten Kesselexplosion wird uns mitge¬
teilt , daß der fragliche Tainpfcr nicht «vie von uns

gcincldct der Finna L a » n a, sondern der Firma
Ncjcdl » ) , R ; chat und Co . gehört .

Klossenlolttsriszeehung . Bei der Ziehung der
5. Klasse der 10 tschechoslolvalischeu Ktasz' cnlotterie
«vnrden die Grundzahlen 03 und 04 gezogen .
30 . 000 K gewann : 200 . 694 ; 20 . 000 K gewann :
137 . 494 ; je 10 . 000 K gewannen : 11 . 003 205 . 994 ;

je 5000 K gewannen : 46 . 891 56 . 191 123 . 994 152 . 808

174 . 503 188 . 403 197 . 994 ; je 2000 K gewannen :
7094 9703 10 . 103 19 . 294 26 . 503 28 . 503 35 . 303 37 . 691

39 . 103 12 . 008 82 . 094 100 . 009 104 . 894 108 . 094 109 . 108

127 . 494 145 . 594 154A94 174 . 894 175 . 603 189 . 594

190 . 594 .



17 . Mai 1021,

RcktorSwahl an Kr Kutsche » Universität .

Sei der gestern nachntitlrigS slattgesiindenen Wahl

eine « Rektor » der deutschen Universität in Pmq

für das künstige Studienjahr wurde der Präses -

sor der Pastorallheologic Dr . Josef Jatsch » um

Rektor gewählt .

Di « MerKneisterschulen fiir da « Baugewerbe .
Der Acrciu der deutsche » Lehrer und Leh renn neu

an gewerblichen Staatslehranstalten ( Reichetlverg )

schreibt uns : Die wicdcrcnvachcnde und ftcfc. g zu -

nehmende Taiiglcit im Baugctvcrbe macht es

nötig , die Oesscutlichlcit auf obgenannte Unstaltcu

anfincrlsam zu machen , in welche » den twbufcvt

des Baugewerbes (Gelegenheit gegeben w. rd , s « h

jene Fähigkeiten und Kenntnisse anzne gnc n. welche
ihnen später höhere Erwerbsmoglichkeiten sichern .

Solche Wrrkmeistcrschnlen fiir das Baugewerbe be¬

stehen bei den StaatSgctvertcschulen rn Reichen -
Vera , Pilsen , Brünn , Tetschen a. E.

Sie umfassen Zwei Jahrgänge und haben de

Aufgabe , sachlich gitt ausgebildete praktische
Kräfte zur Führung von Bant « » , sogenannte Bau .

leit - r , gegebenenfalls auch Kaiizlcchilfskräfie
hcmnzubilden und endlich auch die nötige Bor -

bervitnng zur Ablegimg der Meisterprüfung zu
aeben . Für den Eintritt in den ersten Jahrgang
wird gefordert : 1. das zurückgelegte 17 . Lebens -

jähr . 2. die Absowierung einer drriklassigcu Bür -

gerschule oder einer gleichartigen Schule mit

mütdestens genügendem Erfolge in allen Wicht -
gegenständen ? 3. der Lehr - oder Gesellenbrief .
Durch die an den - Schulen bestehenden Schüler -
iinterstützu - ngsvereine können mittellose und w- ür -

dige Schüler durch Geldbeiträge , Scheckbücher und
andere Lehrbchelfe unterstützt werden . Ausserdem
kommen Staats - und Prrvatstipendien ziir Vertei¬

lung . Nähere Auskünfte erteil «« die MvMonen .
Anmeldctermin : Bis 1. Juli 1924 . ES wird Sache
ier deutschen Bevölkerung sein , diesem wich -
tigcn , in besonderem Masse der breiten Allgemein -
heit der wirtschaftlich schwächeren Schichten dienen -
den Zweige unseres gewerblichen Schulwesens be -

sondere Beachtung zuzuwenden . Insbesondere
könnten die Organisationen der Arbeitnehmer
segensreich wirken durch Unterstützung der Schü¬
ler , damit einer entsprechend großen Zahl junger
Männer die Bortet ! « dieser Ausbildung zuteil
Verden können .

Deutsch « Lontz - skommisslon für Kiuderschutz
« Id Jugendfürsorge in Böhm « « . Bei dem in der

Zo' tt vom 1v . bis 19 . Mai stattgefunden «« B« r -

tretcrtog wurden in den Hauptausschuß als Ber -
tretcr der deutschen sozialdemokratischen Arbeiter -

Partei die Genossen und Genossinnen Anton

Schäfer , Reichenberg , Hosmann . Tannwald ,
Fan » B l a t n h. Fischern , und Ella Heller ,
Töplitz , in den Botstand Genosse Hof mann ,
Tannwald und die Genossinnen Fany Blatny ,
und Ella Heller gewählt . Als Vertreter deS
ReichSverbändeS deutscher Krankenkassen wurde in
den Botstand und HauptauSschuß Genosse Wenzel
Bösmüller auS Gaiblonz entsendet .

Unsere Toten . Donnerstag den 22 . Mai der -

schied in Bischofteini tz, von einem Herz -
schlage gerührt , Genossin Emilie M i tz n e r . Mit

ihr verliert nicht nur Genosse Mitzner sein « Gat «

tin , sondern auch die Bezirksorganisation Rons «

pcrg eine ihrer besten Kämpfcrinncn . Genossin
Mitzner war auch die Vorkämpfer ! » der Genossen -
sch . istSbewegung im Rrntsperger Gebiete . Die

Arbeiterschaft wird der Verstorbenen ein treues
Gedenken bewahrenl

Masarhk ans der Rückrssse . Präsident M » -

scryk ist am 24. Mai aus Taormina in Syra -
lus eingetroffen und hat sich aüf dem Dumpfer
chtjperia " in Begleitung deS MuisterS Dr . Be¬
llet nach Genua eingeschifft . >

Sine Leiche gostohle ». In einem Dorfe b«i
Eudotice vcranstaÄctc «in reicher Agrarier ein

Gastmahl für seine Freunde . Sfilc waren — so
crzäytt der agrarische „ Beier " — sehr fröhlich , die
Musik spielte , der Wein floß . Gegen Mitternacht
starb plötzlich die Schwiegermutter des Hausherrn ,
die in fciicene Hause lebte . Da er nicht wollt «, das ;
seine Gäste davon erfahren , trug er die Leiche au ,
den Hof und verbarg sie daselbst in einem großen
Faß . Ms die Gäste gegen Morgen KaS HauS ver¬
ließen , begab sich der Landwirt auf den Hof , um
dlte Leiche ins Haus zu holen . Wie groß war

Bon Friedrich Wendel .

„ Sie werden doch dct Kind itich wechselten ,
Bcelltzcii ?" hatte die Portierfrau gesagt , „det Kind
wechzebeu , nee , det kriegt ' ick «ich fertig , lieber
macht ' ick sonst weit ! "

Aber lvas sie sonst zu machen imstande sein
könne, blieb ihr Geheimnis . Und so mußt « eö
nenn wohl dasei bleiben , daß die Aufwartefrau
«oclitz , die ihren Mann im Krieg und zwei Fin -
g«r der rechten Hand bei der Arbeit in der Munt -
twnsbude verloren hatte , ihr Kind , einen Jun -
M von acht Jahren , weggeben mußte . Die Adop -
nveltern , reiche Leute aus dem Boroerhause , dran -
Sen auf baldigen Entschluß .

»Ick könnt ' et nicht, " bekräftigt « die Vor -
«ersehe «och einmal und strich dem HanS » ber
öen Kopf . Der Junge faß über fein Lesebuch ge -
Mt , die Fäuste an die Wangen gestemmt und
WSte nicht ans .

Nachmittags um fünf kam die neue Mnttt .
«ke brachte einen ganz ganz großen Ball und
k' Ne Tafel Sahnenschvkolade mit . Sie tat sehr
M machte Madonnenaugen und sagte diploma -
Ä?. ' . »Nun geht Hanseutatz ein bißchen mit dem
M spielen , nicht ? Auf die Straße odep? hie An -
' °Li « nebenan , nicht ?/ «

c ®ct feine Überraschung , al « er seststeMe , baß da »
ff et f ^ intt der Leiche verschwunden war .
Diebe hatten sich in der Nacht in den Hof ringe -
schlichen und da » Faß , in dem sie wohl Fleisch
vermutetet », weggetragen .

« sine Anstel ! tmasmöglichkit für Lehrer der
Naturgeschichte . Wir erhalten folgende Mitteilung :
» Der akademisch « Verein deutscher Na -
t u r h i st o11 i I c t hielt eine VollversaumMug ab ,
die sich mit dcr Frage der Stelleulosigkeit und der
AnstellimgSmöglichkeiten an Mittelschulen beschäf¬
tigte . Aus Grund statistischer Feststellungen be >
stehen für die nächsten Jahre keine Anstellung «.
Möglichkeiten für da « Lehramt aus Naturgeschichte ,
Chemie , sowie Mathematik utrtt Physik als Neben -
facher . ZW besetzten Stellen für das Fach Naturge -
schichte an 140 Mittelschulen stehen 70 Studierende
gegenüber , die innerhalb von ö Jahren geprüft sind .
Hiezu kommt noch , daß eS schon ztvols Geprüfte
ohne Anstellung gibt . Wir warnen daher alle Abi -
turienten , die beabsichtigen , Naturgeschichte fiir da »
Lchoamt zu studieren , driiistntdst davor , diese « Svu -
dium ztt ergreifen , da sie sich einer unausbleiblichen
Stellenlosigikeit aussetzen würden . "

Verurteilte Attentäter , die den Horthy nicht
erreichten . Vor dem Bndopestcr StrasgerichtShof
wurde Montag der Prozeß gegen den 23jährige »
Eisendreher Sztaron wegen eincS geplanten

Attentates gegen den Reichst »rwcser durchgeführt .
Sztaron erklärte bei feiner Einvernahme , daß er
sein Vorhaben , den RcichSverweser zu ermorden ,
»nbcdingt auSsühen werde , fall » er sein ? Freiheit
Wied ? » erlange . DaS Gericht verurteilte ihn zu
sechs Jahren fluchthanS und die beiden Mitange -
klagten , die von der ?lbsicht SltaronS Kenntnis
hatten , ohne eine Anzeige zu erstatten , zu je drei
Monaten Gefängnis , das durch die UnlersttchtmgS »
Haft als verbüßt erscheint .

Eine Aerztrtagnng de » Reichsverbande « der
deutschen Aerztevereine in der Tschechossowakischen
Republik findet in Brünn , „ Deutsches Haus , am
1. Juni 1924 statt . Eine Drlegiertenver -
sammlung findet am 1. Jnni 1924 um
halb lv Uhr vormittag « im „ Deutschen HauS " statt .
Auf der Tagesordnung befindet sich der Be -
richt deS Vorsitzenden , die Genehmigung des Tätig¬
keitsberichtes , die Genehmigung de « Kassaberichte «,
die Bestimmung des Jahresbeitrages , die Wahlen des
Vorstandes , die Kassenverträge ( Dr . Ringechan , Dr .
Guth ) , die „Aerztlichen Nachrichten " ( Prof . Starken -
stein , Dr . Schopp «) , die Besprechung der Lage und
Freie Anträge . — Die zweite Hauptversammlung
deS Reichsverbandes findet am Z. Juni , g Uhr nach -
mittag im „ Deutschen . Hause " statt . Auf der Tage « ,
ordnung stehen die Verlesung der Verhandlung « ,
schrift dcr letzten Hauptversammlung , der Bericht deS
Vorsitzenden , die Sozialversicherung ( Dr . Hektischer ) ,
die Aerzteverficherung ( Prim . Dr . Hager ) , die Ber -
ftoatlichung der Sanitätspolizei ( Dr . Füger ) und
Freir Anträge .

Was « in Sowjetbeamter wisse » muß . Nach
einem Bericht der „ I s w st i j a " hat Trotzki bei
einer Ansprach «, die er >1» dcr ÄenevalstabSakadc -
mi « hielt , genau angegeben , welche Fähigkeiten ein

richtiger Beamter der Sowjetregie rung haben muß .
Wie in jeder Hinsicht ist er darin nicht gerade an -
spntchslös und verlangt , besonders von den im

Außendienst tätigen Vertretern , folgendes : „ Eine
genau « Kenntnis der Sprache dcr östlichen Länder ,
für die die Beamten bestimmt sein werden : eine

Snaue
Kenntnis der westlichen Länder , mit denen

! in Beziehungen treten ; ein « . Kenntnis der mar -

xistijchen Regeln über die Uttterstützung de «

Klassenkampfes zu dein Zwecke der Hervorbrin -
gung von Revolutionen : endlich die Fähigkeit ,
einen unorganisierten Aussland veS Proletariates
auf eine militärisch « Grundlage zu stellen . " Matt

sieht also , daß es keine leichten Aufgaben sind , die
die Sowjetvertreter noch „so nebenbei " in den

Ländern , in denen sie tätig sind , zu erfüllen haben .

Ein erfolgreicher Heiratsschwindler . Großen
„ Erfolg " hatte ein . Heiratsschwindler itn B c r l t n,
der auch in vielen anderen Städten ausgetreten ist.
Es gelang ihm stets , auf heiratslustige Dante » den

besten Eindrucken machen . So näherte er sich dcr

Witwe eines EhcmAerS , der er sich als Direktor
Cremer der Weinvertriebsaktiengesellfehaft in

Schtvabach vorstellte . Er inachte ihr einen . HcivatS -
airtvag . der angenommen wurde . Direktor Crenicr

HanS ging zu seiner Mutter und faßte sie
zärtlich um die Km « : „Willst du, daß ich gehen
soll , Mutti ? "

Di « Mutter kämpfte die Tränen hinunter .
Sie wollte nicht schwächer erscheinen als ihr Junge
tmd sagt «: „ Ja , geh ' man , HanS! "

Das Kind ging , seine Mutter sehte sich still
au den Tisch und tvartete auf daS , was jetzt kam .

WaS die Dam « sprach , tvar die bar « Vernunft,
hundertmal in schlaflosen Nächten und auf mit -

dem Trott durch die Straßen hatte sie eS sich selbst
gesagt . ( Daß es nicht mehr möglich war , durch¬
zukommen . Doß die Laufereien zu Behörden und

privaten Wohltätern , um da ein paar billige

Stiefelchen , und da einen abgelegten Anzug zu

bekommen , mehr Zeit imgnahm , als die ganze

Geschichte wert tvar . Daß , wenn sie dcS . Kindes

sich entäußere , dieses wenigstens versorgt , und

zwar gut versorgt sei. Daß es immer sott zu

essen habe und eine gute Erztehtntg und eine gut «
Schul « bekommen würde . Daß die Adoptiveltern
anständige und , wie man hört «, sehr gutherzige
Leute scteu , bei denen der . HanS auch gut auf -
gehoben sei.

„ Sie müssen daS alles einsehen, Frau Boelitz .
Ich tveiß , ich weiß , Sie bringen cm Opfer , o,

wir Frauen wissen um solche Opfer , aber be -

denken Sie , dag Sie dG Opfer für daA Kind

bringenlll. . ' '

ließ durchblicken , daß auch seine Aktiengesellschaft
unter der allgemeinen Kreditnot zu leiden
habe . Nicht etwa , daß sie sich nicht halten könnte .
Davon kein « Rede sein , aber c » ,ki nyade . daß
eate Geldknappheit eine Ausdehnung des Unter -
nehmcns augenblicklich verhindere . Diese Darstel -
ltingen und große ©c»»ht ! tau «fid ) tcit bei einer
Vergrößerung des Betriebes veranlassten die Wit¬
we. ihrem Bräutigam > 0 0. 0 0 0 ® ol b m a r I an -
»» vertrauen , um sie in die Gesellschaft hineinzu -
stecken . Aber damit inxh nicht genug . „ Direktor
Cremer " bewog sie auch noch ihr T a s e I s i l b e r
und ihre Schmucksachen dazuzugeben . Endlich
suchte er noch einen Käufer fiirdasLaborato «
r i n m des verstorbenen ' Chemikers , da » 80 . 000
Goldmark bringe sollte , und fand auch einen . Die¬
sem kam die Sache aber nicht ganz geheuer vor ,
und nun schöpfte auch die Witwe . Verdacht . „ Dirck -
tor^ Cremer " tvar unterdessen angeblich „ in Ge -
schäften " nach Schtvabach verreist und ließ n
von sich hören . D- r Witwe wandte sich an die Kri -

ininalpolizei und erfuhr jetzt zu ihrem Schrecken ,
daß ein gewerbsmäßiger der Kriminalpolizei schon
länger bekanter Heiratsschwindler und

Hochstapler " , e >u 37 alter Schornstein »
feg er . Hermann Cremer sei, der in anderen
Stödten unter den verschiedensten Namen ähnliche
Schwindeleien verübt hatte und wegen Betruges
mehrfach vorbestraft ist . Cremer ist verheiratet .
Seine Frau und drei Kinder leben irn der Schweiz .
Die Berliner Kriminalpolizei ermittelte außerdem
seine Berliner Geliebte » nd beschlagnahmte bei ihr
verschiedene Briesschasten . Aus ihnen geht hervor ,
daß d- r Schwindler sich nach Brückcnbergim
Riesengebirac gewandt hat , um von dort
über die tschechische Grenze zu entkommen .

Mord an einer Fünfzehnjährigen . In bcstialt «
scher Weist wurde am Sonntag Vormittag
tn einem Fabrikskcllcr in Leipzig eine fünfzehn
Jahre alte Arbeiterin Gertrud Leder ermordet . Ge¬
raubt wurde ein goldener Ring und eine llkarä -

t : gr goldene Damenuhr nn Armband . Der Wörter

ist ein 35jährigcrau « Leipzig gebürtiger Markthel¬
fer Friedrich Otto Kraust . Man vermutet , daß er

nach Berlin entflohen ist , um dort seine Beute

zu verkaufen und unterzutauchen .
Komitalschimord . Au » Athen meldet man : In

der türkischen Ansiedlnng Kainknkur in Westthruzicn
ermordeten die KomitatschiS nacht « 12 Männer und

1 Frauen und verwundeten 1 andere Personen . DoS
Militär verfolgt die KomitatschiS .

vootsunfoll . AuS Budapest meldet man
Am Sonntag nachmittags ereignete sich auf der

Donau nächst der Altofencr Insel ein BoolSunfall .
Da « zweite Ruderboot des Budapcstcr Ruderklub «

„ Neptun " kenterte infolge hohen Wel -

l e n g a n g e S und der Oberbeamte der „ Pester

Vaterländischen Lparkassa " Georg K o k i n c k fand
in den Wellen den Tod . Seine Leiche konnte bi «

letzt nicht geborgen werden .

«etterbrricht . In Böhmen hat eS sich im

Laufe des SmmtagS erheblich abgekühtt , worauf -

hin Regenwetter eintrat . Im Osten aber ,

insbesondere in dcr Slowakei , war eS sehr warm
und ziemlich heiter . Die Temperatur crztzib Sonn -

tag um ls Uhr folgende Zahlen : Eger 11, Prag IS ,
Olnmv LI , PreßhUrg 2K Grad Celsius . Die größten
NiederstlssagSmengen melden bisher Prag mit 18
Millimeter und Prerau mit 12 Millitneter Wasser ,
wert . Montag herrscht in Böhmen vorwiegend
Regenwetter , der Osten Hot geringe Bewöl -

Krug und keine Niederschläge . Wahrscheinli¬
ches Wet ' ter Dienstag , den 27. Mal :
vom Westen vorübergehende Besserung .

Volkswirtschaft .
SolidarM - wenn man ste braucht .

In dem in Prag crschei »e>tden „ Anzeiger
der Beamtettschast der landwirtschtftliehcn In -
dustric " , Nr . 14 , ist der Geschäftsbericht des Ver¬

eine « der Ziickerindnstriebcamten für daS Jahr
1923 enthalten . In einem „ Die Krankenkasse -
frage " betitelten Abschnitt heißt cg in diesem

Berichte , daß „ die Krankenkasseiifrege stets den

noch nicht ruhigen Wasserspiegel und die politische
Atmosphäre anftvirbelt " und dann wird wörtlich
gesagt :

Sie bedacht « eS. Und trat ihr Kind ab .

Die Dame fuhr mit dem Spitzcntafchcn -
iuchclchcit über die Augen , drückte ihr die - Hand
und legte in annmtig auftvalleitdem Gefühl die

schöne Stirn an die eckige Schulter dcr Aufwarte -
frau . ,

„ Sind wir doch alle Glieder eines Volkes ,
wie mein Manu immer sagt , gehören wir doch
alle einer großen Familie an . Wir müssen ein -

ander helfe »! Und nun noch eins , liebe Frau
Boelitz : mein Man » , Gott , er denkt an alles ,
hat Ihnen eine Wohnung in der . . . Straße be -

sorgt . Sie verstehett . . . es tvär « für Sie schmerz¬
lich und für den - HanS schmerzlich und UNS Pein -
lieh , wenn Sie sich dauernd sehen würden . Sie

verstellen , liebe Frau Beelitz . . . "
Sie verstand . Sic verstand , daß in dem Ge¬

triebe dieser dreimal verfluchten Gesellschaft auch
eine an sich honorige Regung deS Reichen zur
vekletzenden Sit werden muß .

Sie verstand und muckte nicht .
Erleichtert fuhr die Dame fort : „ Und dann

noch eins , liebe Frau Boelitz . Mein Mann
— Männer sind immer so fttrchtbar praktisch ,
nicht wahr —. mein Mann wünscht nicht , daß
Sie vorab für die erste Zeit , wissen Sie , sagen
wir mal für die : ersten fünf , sechs F: hre den

. Hans besuchen oder mit ihm in Verbindung tre -
ten . Da « muß den lieben kleinen Kerl irritieren ,

nicht wahr düch?,*

Seile 5.

„ ES ist klar und einleuchtend , daß wir die
Solidarität mit der manuellen Arbeiterschasi in
allen Fällen eines Mißbrauche « unserer sozialen
Erfolge und Errungenschaften durch unveraut -
wörtliche Elemente oder Im Falle tendenziöser
Verschleppung unserer Organlfalionen in Partei -
politische « Fahnvasser aufgeben müssen !

Unsere sozialen Errungenschaften dürfen kei -
neSwegS abnehmen ! "

Der Bericht verschweig ! eS wohltveiSlick , daß
cS nicht die Beamten waren , dir sich aus eigener
. Kraft die Krankenversicherung crkämssst h ben ,
sondern daß die Arbeiterschaft ' in jahrelangen er «
bittcrten Kämpfen die Krankeuversicherntig für
alle arbeitenden Menschen geschaffen hat . Die
Geschichte der . Krankenversich : rung wird den Au -
gestellten wohlweislich verschwiegen , um auS der
Unkenntnis der Vorgänge und Verhältnisse . Ka-

pital schlagen zu können .
Wenn man den 7lb ' chnitt über die Kranken -

kasscnfragc gelesen hat , so versteht man es auch ,
warum e » im gleichen Berichte im Abschnitte
„ Der AchsstttndenarbeitStag " wie folgt heißt :

„ Die größte und interessanteste Errungen -
schast der Nachkriegszeit — die achtstündige Ar¬
beitszeit — ein Erfolg der Washingtoner Konven -
tioiteu im Rahmen de « Internationalen Arbeits¬
amtes , im Sinne deS Friedensvertrages von Ver -
sailleS . ist dauernd zum Gegenstand internationa¬
ler Debatten und DiSkusswuen geworden . "

Di « achtstündige Arbeitszeit ist also für den
Berichterstatter deS Vereines der Zuckerindustrie -
beatmen die größte und interessanteste Errungen «
schaft der Nachkriegszeit , aber lediglich ein Erfolg
der Washingtoner Konventionen : wieder wird
nicht « davon angedeutet , daß der Achtstundentag
eine dcr ältesten Forderungen d : S zum Klaffen -
brwußlstin crw chlen Proletariates war , daß die
organisierte Arbeiterklasse m jahrzehntelangem er¬
bitterte » Kämpfen um den Achtstundentag ge¬
rungen hat . und daß , wenn er in den Umsturz »
tagen ptr Tat wurde , dies doch nur die Folge
der vorangegangenen Kämpfe lixtr . Den Ackpt -
stuudentag lediglich als einen Erfolg der Washinfi »
toner Konvention hinzustellen — dazu gehört
wirklich eine groß « Unverfrorenheit , zumal , wenn
man bedenkt , daß dcr Achtstundentag in Mittel¬
europa schon lange gesetzlich eing . fiihrt tvar , ehe
die Washingtoner Kottveittiott mstiiidegetonr -
m« n ist !

Der . Herr Berichterstatter muß bei den Mit -
gliedern de ' S Vereines der Zuckcrindustriebcamten
wirklich ein sehr großes M: ß an Unwisseicheit und
Unkenntnis voraussetzen , wenn er cS wagen kann ,
ihnen solche Dinge vorzutragen . Dieser Bericht
ist wieder einmal ein treffliches Beispiel dafür ,
auf welche Weise in den bürgerlich orientierten
Angestelltenvereinen „ AufNärungsarbeit " geleistet
wird . Wenn es aber um Gehalt oder Arbeitszeit
im einzelnen geht , dann wird die Solidarität dcr
Arbeiterschaft als ganz selbstverständlich betrachtet .

Bor der Aussperrung in der nord -
westböhmischen MetnNindustrie ?

Im . Kampfe in der iiordiveftböhmischcn
Metallindustrie ist keine Acnderuna eingetreten .
Am Donnerstag , den 22 . Mai l . I . beschäftigte
sich eine BorstandSsitzung des Unternehmerver -
bandc « mit der Kampflage und es wurde beschlos .
sc », am Montag , den 2(3. Mai in allen Betrieben
der Berbandsfirmen Ausruft an die Arbeiter an -
schlagen zu lassen , in welchen mitgeteilt werden
soll , falls in den bestreikten Betrieben bis Mitt -
woch die Arbeit nicht aufgenommen wird , am
Freitag alle Betriebe geschlossen und die Arbeiter
entlassen werden . Außerdem sollen durch Aufrufe
die streikendcn Arbeiter ausgefordert werden , bis
Mittwoch die Arbeit wieder aufzunehmen . Es
soll also dem Streike die Aussperrung folgen ,
doch wird auch dicft brutale Maßregel die käinp -

senden Arbeiter nicht niederzwingen . Durch die
Aussperrung dürften annähernd 80OO Arbeiter in
Frage kommen . Am Samstag , den 24 . Mai fand
eine AuSsprack ) « der Leitungen der beiden am
Kampf beteiligten Organisationen statt . ES
wurde beschlossen , am Montag , den 26 . Mai die
Verhandlungen wieder aufzunehmen , um zu
untersuchen , ob es nicht möglich sei, die noch be -
stehenden Differenzen auszugleichen und dadurch
cim Erweiterung des Kampfes hintanznhalten .

Sie schluckte auch da » .
Di « Dam « ging .
. HanS kam zurück . Die Mutter legte den Arm

vor die Slugen , und Hans hörte sie stöhnen , tief ,
tief , aus wundestem Herten .

Da langte er sein Schulränzel vom Regel ,
trat still zur Mutter und sagte : „ Laß man ,
Mutti , laß man . . . ach , laß doch, Mutti ! "

Sie blickte ihn an und sah seilt Bündel .
„Willst ' » schon gehen ? "
Er schwieg ein kleines Weilchen . Dann : „ Ich

heb ' doch woll jetzt schon eine neue Mama ? "

„. . . eS geht nich anders , . Hans ! "
Und so ging er .

Draußen auf dem Hof tvar , „zufällig " natürlich ,
die Porliersche beschäftigt . „ Na . wat , HanS Boelitz ,
wat ' n nn ?

„ Ich muß es Muttern leicht machen, " sagte
der Achtjährige , nickte und ging inS VorderhrtuS .
Sehr ernschift , mit ruhigen , ein wenig großen
Augen , iilvr denen eine seltsame Stirn stand .

Eine Mutter hatte ihr Kind verloren . Ein .
Kind hatte die erste Herztvunde >v«g. Die kann
vernarbeit , man stirbt nicht an ihr . das Lebe »
ist anders , als eS in schlechten Romanen beschrie -
ben steht . Aber der holde Garten Jugendlond .
über ihn tvar der Frost gekommen , und die bun -
ten Blumen waren dahin .
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Handelsvertrag mit Litauen .

Am 27 . Mai 1921 gclaugl im AbgemDneten

kaufe der Handelsvertrag zwischen der Tichccho

slvwokci und Litauen zur Verhandlung . Tic be ;

den Staaten sichern sich gegenseitig die Meist¬

begünstigung zu und so uwre der Bertrag an und

für sich als neue Bresche : tt der Mauer des Protek¬

tionismus gewiß zu begrüßen , aber — die Tscke

chostowakci war im Zabre 1021 an der litauischen

Sinfubr mit ganzen 0. 119 Prozent beteiligt , und

wenn mich der Motivcnbericht der Negierung eine

steigende Tendenz unseres Handels mit Litauen

konstatiert , so kann dem vorliegenden Bertrag ein

fühlbarer Einfluß auf unser Wirtschaftsleben nicht

zugestanden werden . Ader charakteristisch ist er

für die An n»ie in unserem Parlamente Wirtschaft -

lichc Tinge behandelt werden . Ter Bertrag wurde

bereits am 7. Juni vorigen Zabrcs dem Senate

vorgelegt . Ter Außcnausschuß berichtete darüber

am 3. Juli , der Handeisansschuß ließ sich bis Dr

- einher zjeil . Die Frucht dieser langen Arbeit

waren zlvci Berichte , die von dem Motivcnbericht

der Regierung geradezu abgeschrieben sind . Die

Ausschüsse des Abgeordnelcubauses hatten gar

nichts dazu zu sagen . Und doch wäre es inter¬

essant geivescn zu erfahren , welchen prozentuellen
Anteil am . Handel des eigenen Staates und nicht

LilanenS unser ErPort dorthin ausmacht und wie

sich die steigende Tendenz ziffernmäßig ausdrückt .

£ bne diese Grundlagen könnicn boshafte Leute die

Redensan vom „ konsequenten Fortschritt im Wie -

deraufbau Europas " nur zu 0 . 09 Prozent be¬

rechtigt finden .

Für die rasche Gesetzwerdnng der Sozialver -

sicherung . Am Freitag sand in Prag eine Konse -

rcnz des Verbandes der tschechoslowakischen Krau -

fcnfaffcu statt , in der ( Yen . I o h o n i S das Rcfe -
rat erstatte «. Nach abgeführter Debatte wurde

eine Resolution angenommen, . in der unter

anderem dagegen protestiert wird , daß die Lehr -

linge und Jugendlichen nnter 10 Jahren ans der

Sozialversicherung ausgeschieden werden . Ebenso
wird entschieden gegen die Einführung der freien

Aerztewahl Bernwhrung eingelegt . Die . Konferenz
erklärt auch grundsätzlich , daß eine Zchlcchterstel -

lung der Arbcrtcrwitwcn gegenüber den Witwen

der Versicherten anderer Bersicherungszwcige un -

aninhmbar ist . Schließlich fordert die . Konferenz
von allen politischen Parteien , dazu beizutragen ,

daß die Sozialversicherung ehestens Gesetz werde .

Vollsbesragvng und Dittatm .
Bon Josef H a n n i ch ° Wien .

Dir - Hosfining der Rechtsradikalen haben sich
wi der Reichsiagswahl in Teutschland bekanntlich
nicht erfiillt : die Baun « in dem politischen We-

tvächslzansc der Reventlow , der von der Goltz wie

von Ludendorsf sind nicht in den Himmel gewacht
sen und es ist auch keine Aussicht vorbanden , daß
dies in absetzbarer Zelt geschehen dürste . Nichts -

dcstoweniger liegen auch nach der Mahl im Deut -

scheu Reiche die Dinge so, daß von einer Lösung
der schwierigen Jragcil durch die Nationalver -

sämmlung nicht gut die Rede sein kann . Die aller -

schwierigste Frage ist nach wie vor der Ausgleich
mit Frankreich .

Die deutschen Genossen waren immer für
eine Wiedergutmachung der durch die deutsche
Armee in Frankreich und Belgien angerichteten
Schäden , und sie sind cü gegenwärtig mehr als zu
einer Zeit vorher , damit endlich ein wirklicher
Friede zustandekommen möge . Mit ausgeprägten
Worten ausgedrückt : Sie sind für die Erfüllungs -
Politik . Aber eine Erfiillungspolitik ohne eine ver¬

läßliche tind starke Majorität in der Nationalver -

saiumlung ist nicht gut denkbar , und nach dem Er -

gebiiissc der Wahl am 4. Mai kann nur ein in der

Wolle gefärbter Optimist auf die Bildung einer

derartigen Majorität hoffen . Mas bis nun sowohl
in der bürgerliche » Presse des Deutschen Reiches

sowie der Presse i » den audercn Staaten , wo Mil -

livnc » Deutsche leben , über dieses Kapitel ge -
schriebe » worden ist , war wohl mitunter sehr geist -
reich gestalten , aber in Wirklichkeit war es doch
mir eine etwas dotiere Art von politischer Kanne¬

gießeret . Eine verläßliche Majorität für die Er¬

füllung der dein Deutschen Reiche zugedachten
Pflichten kann aus dem Grunde nicht zustande
kommen , weil sich die Parteien während des Wahl -
kai »pfes wie auch schon lange vorher derart

grundsätzlich festgelegt Itzibr ». daß sie auch beim

bestell Wille » gar nicht mehr so weit zurückgehen
können , wolle » sie sich nicht ihren eigenen Wäh¬
lern gegenüber als die Fleisch und Bein gewor -
denc Waschlappigkeil entpuppe » .

Ein abermaliger Ruf an die Wähler erschien
sofort » ach dem Bekanntwerde » deS Wahlresul -
tatcs vernünftiger Weise als das Wahrscheinlichste :
allein durch einen einstimmig gefaßten Beschluß
der »engcwählten , sozialdemokratischen Abgeord -
neten , kau » diese Wahrscheinlichkeit eine Ein -
schräkung erleiden . Die sozialdemokratische » Abgc -
neten , die auch in der ncttgeivähltcn Nationalver -
sainnilung noch immer 100 Alan » zähle », werden
eine Volksbefragung über die Ersüllungspflicht
Erlangen , weil , wie sie selbst ganz richtig in der
Begründung ihres Beschlusses hervorheben , aus
der Wahl , in welcher sich nicht weniger als 20
Härteten um Mandate beworben haben , lein ak -

l kionSsäbigeS Parlament heranSgekommen sei . ja .
eigentlich gar nicht herauskommen konnte .

Das Parlament soll mithin nach der Ansicht
unserer deutschen Genossen in der allerwichngsten
Frage , die in Deutschland zu lösen ist , ausgeschal -
« t werden und das Volk soll selbst darüber ent -
scheiden , ob es die ihm von seinen ehemaligen
Feinden in Borschlag gebrachten Wiedergut .
machungSvflichtcn erfüllen wolle oder nicht er -
stillen woll « ? Der Stier soll also bei den Hörnern

angepackt werden . Das ist der gerade entgegen -
gesetzte Weg, den die Rechtsradikalen sowie die
Kommunisten propagiert haben . Die Radikalen
von Rechts wie die Radikalen von Links wollen
dos Parlament wohl ebenfalls ausschalten , aber
seine Macht einem Diktator übertragen .

Tos , was die Sozialdemokraten beschlossen
hoben , ist , soweit Teutschland in Betracht kommt ,
der erste Schritt auf dem Wege der di -
rcklcn Gesetzgebung durch ' dos Volk .

Sofern dieser Schritt in dem großen Deutschen
Reiche gelänge , würde er auch in den anderen
Staaten Nachahmung finden : denn nicht nur in

Teutschland allein liegen die Dinge auf parlamen -
tarischem Gebiete so, daß sich die gewählten Vev -
tretcr über höchst wichtige , in das Volksleben tief
einschneidende Fragen nicht einigen können ; daß
infolge dieser Ungeneigtheit der gewählten Ver¬

treter . sich zu einigen , die Fragen ungelöst bleiben
und infolgedessen lieber fortgewurstelt wird .

Das Volk sieht wohl in manchen Tingen nicht
so klar , wie die gewählten Vertreter : aber es

empfindet gesünder als diese, und kennt die söge -
nannten Prestigefragen so viel wie gar nicht , in -

solgcdcsscn läßt es sich auch viel leichter von einem

Unrechte , dos ihm zu tun zugemutet wird , über -

zeugen und sagt Nein ! dazu , trotz allen Zuredens
der Anwälte des Unrechts . Hier nur ein Bei -

spiel statt vielen : Wenn man nach dem deutsch -
französischen . Kriege sowohl die Bevölkerung von

Elsaß - Lothringen wie die des Deutschen Reiches
befragt hätte , ob sie die Vergrößerung des Deut¬

schen Reiches wie die Verkleinerung Frankreichs
wolle ?

Die von den sozialdemokratischen Abgeord -
neten Deutschlands zunächst zur Diskussion und
später zur Entscheidung gestellte Frage ist . wenn
auch nicht theoretisch , so doch praktisch ein voll -
kommen neuer Weg in dem politischen
Dornenbusche unserer Zeit und muß , wenn
von den reichsdcutschcn Sozialdemokraten hier nicht
locker gelassen wird , das Geschrei nach der Dik -
iatur von Rechts , wie das Liebäugeln mit einem

abermaligen Umstürze von Links allmählich wie¬
der zum Verstummen bringen .

An dem Wahlrechte läßt sich kaum noch etvas
verbessern , also bliebe eigentlich , sofern die Demo -
kratie fortbestehen soll , nur noch der Schritt zur
direkten Gesetzgebung durch das Volk übrig . Da
derzeit so viel über Demokratie und Diktatur ge¬
sprochen und geschrieben wird , seien zum Schlüsse
noch folgende Warle Rittlinghansens , des Ber

fechters der direkte »! Gesetzgebung durch das Boll

auf deutschem Boden , angeführt :
„ Ter Begriff Diktatur bildet mit dem der De¬

mokratie einen so schneidenden Gegensatz , daß
chwer zu begreifen ist, wie vernünftige Männer

je aiff den lyedanken geraten sind , die erste « im

Dicirste der zweiten verwenden zu können . Darf
ich die Demokratie , selbst , wenn sie es vermöchte ,
lern Expcrimcntal - Talcnte eines Einzelnen über -

liefern , den der Besitz der Gewalt unzweifelhaft
derart verblenden und umwandeln müßte , daß die

Zlufrechtcrlmltung dieses Besitzes sein nächster
Zweck werden und sein ganzes Streben dahin gc -
richtet sein würde , sich die nötigen Stützen zu der -
schaffen , was wieder nur durch den Mißbrauch
der ihm anvertrauten Macht und die Bevorzugung
der verächtlichsten Kreaturen zu ermöglichen
wäre .

Kauft und Wissen .
Prager Internationales MusSfest . ( Smctrnio .

Zyklus im tschechischen Nationaltheater : „ Die ver -
taufte Braut * ) Mit Sinetanas populärsten
»nt » bekanntesten Werten , der volkstümliche » kotni »
schen Oper „ Die verkaufte Braut * , haben am Sonntag
abends die »insitalischeii Geschehnisse der Proger
internationalen Musilsesttage ihren Anfang genom .
inen . Die Aufführung des Meisterwerkes >n der ebenso
stilvollen wie farbenreichen neuen Bühnenausstattung
Prof . K y s c l a s, unter der sorgfältigen Regie Fcr -
dinand Pujinannv und der rhythmisch exakten
musikalischen Leitung des Opcrchefs Prof . Otiokar
O st r 6 i I bildete eine würdige Eröffnung - der
Festlichkeiten . Besonderes Lob verdient das klang
lich wunderbar ausgeglichen spielende Orchester , der
gm disziplinierte Chor und das aus Rhythmus und

Grazie zusammengesetzte illusionsvollkommene Ballett ,
wie denn überhaupt der Ton der Aufführung mehr
auf der repräsentativen äußeren Aufmachung lag .
Denn unter den mitwirkenden Solosängeriinion und
Sängern entsprachen nur wenige dem allgemeinen
liinstlerisckien Niveau der Vorstellung . Die beste
Leistung bot Herr Poliert als Heiratsvermittler
Kceal . Trotzdem sei anerkannt , daß sich auch die iibri .
gen Künstler ( die Damen K l e ch t o v a und P i v o n.
kova sowie die Herren Chodounsky , Stork
und WurLer ) mit allen Kräfte » dafür einsetzte », der
versammelte ! ! internationalen Musikwelt gleich von
allem Anfange an de » richtige » Begriff von der AI » ,
sikpslegc in der Tschechoslowakei zu gehen . Mes i »
allein : Ein Festabend , der mich dem äußeren Bilde
nach zum Ausdrucke kam und jedenfalls von guter
Vorbedeutung ist für das Gelingen der folgenden
Miisitfestlichkeiten . - oft .

„ Komödie um Rosa " von Fred . Anchoin An
g c r m e y e r. ES gibt Komödien , die irur nnter -
halten wolle », weiter solche, die daneben , wie die

Mokidresschen . bessern und bekehren und dritten ?

solche , die keine eigentlichen Komödien mehr such ,
ionderii nur dramatisierte Satiren . Zu der letz -
rern Art gehört die „ Komödie nm Rosa " . Es

handelt sich um die Entlarvung cincS ganzen
StadtratsloNeginms , das sich vier Mann hocki an
dem koketten Werbe eines Arbeiter ? vergangen
hat und nun die Enthüllung seiner Verschuldung
fürchtet , die durch den Tod der schwangeren Frau
offenkundig zu werden droht . MS gelungene Sa -
tire trifft der zweite Akt inS Schwarze , indem sich
hier die GesnmungsnicdrigLeit . das Philistertum
und die Banausenhaftigkei - I dieser vier Spicßbür -

ger auStolbt : der Hochmut des Bürgermeisters , Mut
und Leichtfertigkeit deS zurückgesetzten Apothekers ,
die Burschikosität des Kreisarztes , dos Provcntnm
des Kleinstadtjlabrikanten sind durch das gemein »
same Schuldbewußtsein geeint , um dem Arbeiter ,
der durch ihre Mitschuld ( hier liegt eine cttvaS un -
klare Problemstellung vor ) die Frau verloren , die

Wahrheit zu verheimliche » und ihn durch Berspre
chniigen vor allem durch Verleihung einer Bcarn «

tenftclle im Gemeinbertat zu ködern . ES gelingt
dem KlcMatt , den Ehemann zu täuschen . Auch
das gcftirchtete Eingreifen der kirchlichen Gewalt
wird durch die schnell an den Pfarrer konzedierte
Klosterschulc beseitigt . Der Ardeiter wird aber

schon am nächsten Tage ans niederträchtige Weise
zum Verzichte auf das Errungene gezwungen , al ?
cS sich herausstellt , daß er durch ollzustarkc ?lb -
ireibuiigsnkittel a » dem Tode der Leichtfertigen
selbst auch Mitschuld trägt : allerdings ahnt er aus
den Ficborträumen der Frau die Wahrheit ihrer
Verschlungen . Im Bewußtsein geretteter Repn -
tation spazieren die . . ehrsame » Stadlväter " , jeder
mit einer Lilie im Knopfloch und dem Kranze am
Arme . , unter den . Klängen des Trauermarsches hin -
ter dem Sarge . Tic dramatisierte Satire wirft
»trotz der nicht klaren Führung der Handlung )
scharfe Streiflichter aus soziale und kulturelle
Probleme der Kleinstadt , nicht minder auf die

Frage der Frnchlabtrerbung . — Gespielt wnrde
einheitlich im vorzüglicher Weife . Wenn wir H.
K o ch als Apotheker besonders hervorhebe » , ist dies
leine Herabsetzung der Leistung Bauers ( Arft ) ,
Liebks ( Fabriksdirektvr ) , ReinhiardtS ( Bür -
germeffter ) , Renners ( Arbeiter ) , B c i 18 ( Pfar¬
rer ) . — Unser Traniaturg Demetz » nd die
Bühne kann sich mit dieser Aufführung überall
sehe » lassen . Der Autor konnte sich ftir entschiede¬
nen Beifall wiederholt bedanken . Ii . E.

Operetten - Einakter . Die Blütezeit der einaktigen
Operette fällt in die Wiener Kopellmcisterfahre deS
Dalmatiners Franz S » p p e e, der » eben etlichen
ausgewachsenen dreiakligen Operette » mehr als ein
Dutzend köstlicher Opcrcttcn - Einakler schrieb , die auch
heute noch zu den beliebtes «» Standwcrken der
Operettentheater gehören . Einer der beste » unter den

Operetten . Einakter » Suppe es ist seine „ Gala -
I h e e " - Parodie , die am Samstag ncneinsliidiert am
Neuen deutschen Theater über die Bretter ging . Frei -
lich merkt man bei ihrer neuzeitlichen Wiedergabe ,
daß musikalisch manches nicht mehr unscrcm Ge¬

schmack und Empfinden entspricht und daß diese Art
von Operetten hauptsächlich ausgezeichnete Sänger
verlangt , die ihr das moderne , vor allem auf den

Tanz eingestellte Opcretteneiiscmblc nicht immer zu
gebe » vermag . Immerhin erzielte das melodiöse
Werk mit de » Damen Fcrry und S i l l o sy sowie
den Herren van dem Bruch und B e r g e r einen

fast prenticrcnhasten Erfolg . Gegen diesen „klas

sischen " Opcrcttencinaktcr wirkte Eyslcrs einaktige

Baudeville - Opcrctte „ Vera V i » 1 c 11 n " mit ihrer
zweifelhosten Parfinneriercklamc kitschig » nd banal .

Daß sie trotzdem lebhaften Anklang sand , dankt sie
ausschließlich der zwerchfellerschütternde » Darstellung
ihrer männlichen Hauptrolle » durch die Herren
Gabel » nd Berger . In der weibliche » Haupt -
Partie offenbarte Frl . Dorit Jenny » cucrdings
starkes ?cha >rsp «ler ! sches Talent und gesang -

liches Können , so daß man sogar den Mangel
an Grazie ihrer Bewegungen gerne übersah .
Musikalischer Leiter des animierten Abends war

Kapellmeister Waigand . —ei —

Eugen d' AlbertS „ Tiefland " , eines der wirksam -
ste » Opernwcrkc des berühmten Klavicrvirtuosen ,
das in der Verherrlichung der Freiheit » nd Sitten -

uiwerdorbonheit der Bergbewohner ebenso gut „Hoch¬
land " heiße » könnte , gelangte am Sonntag im

Neuen deutschen Theater mit der Wiener Kammer -

sängerin Frau Gutheil - Schoder als Gast und

teilweise in » euer Besetzung zur Aufführung . Frau
Guthci ! - Schober gibt der Rolle der unglückseligen
Frauengcstalt Martha des Stückes darstellerisch alles ,
ivas zu erschüttern und zu rühren vermag , so daß
nia » es um der großartigen schauspielerische » Leistung
ivillcn doppelt bedauert , daß der Künstlerin nicht
auch die entsprechenden stimmlichen Mittel zur Ber »

sügung stehen . Den Hirten Pedro sang ft' ir den noch
immer an den Folgen der „ Othello " - Nebcranstren -
gung

'
kranken Tenor Macha Herr Fritz K l a r -

müller ; gesanglich überzeugend , in der Darstel¬
lung aber viel zu wenig temperamenwoll . Neu war

Herr Fuchs als herrischer » nd liebegieriger Seba¬

stians , Herr Her m a n n in der Rolle des Tom -

umso und Frau Scharf als kindliche Nuri . AIS

gewandter Dirigent bewährte sich Herr U l l m a n ».
—« ! . —■

Gastspiel Elisabeth Birgner . Tic Berliner

Künstlerin wird haute und morgen im Neuen
Theater mit einem Ensemble des Wiener Rai -
»luiidthoaters in Sacha Guidrhs Lustspiel „ Ich
liebe dich " gastiere ». Am Donnerstag be -
schließt dann Elisabeth Berguer ihr Gastspiel in
der Kleine » Bühne in der Titelrolle von Strind -
borgs „ F >r ä « l e -i n Juli c".

Spielplan des Reuen TH« ate » S. . Heute Dieus -
tag und Mittwoch „ Ich li e be ö i ch" ; Donners¬
tag „ La Boheme " : Freitag „ H ainPel -
mann " ; Samstag „ Die blaue Maus " ;
,Sonntag „ O t h e 1 l o" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute Diens -
>»0 . Bankbeamte »Vorstellung „ Dre deutschen

27 . Mai 192s .

Kleinstädter " : Mittwoch „ In Ewigkeit .
A »i e n" , „ Schneider F i p S" , „ Ei n K ö n i a!
reich f ü r einen S ch « a g e r " ; Donners « »
„ Fräulein Julie " ; Freitag „ Der kühne
Schwimmer " ; SomStag Komödie um
Rosa " ; Sonntqg halb 11 Uhr ästh . - hyg . Gymna -
stik , abends „ Die blaue Maus " .

Ms der Partei .
Di , Bezirkskonferen , der BczirkSorgamsation

Wegftödtl , welche am 25. März in S ' traische »
stattfand , beschäftigte sich unter dem Borsitze des
Genösse« Reichelt zuerst eingehend mit den sur
die ländliche Bevölkerung besonder « wichtige »
Steuerträgern Genosse ZenIcr aus Zebus konnte
erfreulicherweise berichte », daß durch sein Eingrei .
sen bei der Steuerbehörde in Dauba zahlreiche »
Genosse » die Vermögensabgabe und Vermögen ^ ,, ,
wachs abgäbe bedeutend ermäßigt iourde . Aligeoid ,
ncter Genosse Schweichhart besprach die Um.
sahsteuer für 1923 , welche im Gegensatz zu früher
nur gemciirdcweisc pauschaliert wird , die indivi -
dnelle Einhebung , welche ftir die kleinere » Land .
Wirte günstiger ivar , entfällt aus angeblich tedmi -
scheu Gründen . Tic Konferenz befaßte sich »och
mit einer Reihe anderer Fragen u » d verlief in
vollster Einmütigkeit .

Dmltv mit S»»rt .
Die Tschechen Wagen die Türken 8: ?.

Patch », 25 . Mai . Das Spiel der Tschccko -
slowaken gegen die Türken war van einem zahl -
reichen Publikum besucht . Die Türken haben den
Anstoß . Kurz darauf gehl die Führung des Spiels
an die Tschechen über .

Auf einen gutgezieltcn Ball JclinctS verfehlte
ft t o p I um ei » Kleines das türkische Tor . Reimt

gelingt es , über die Verteidigung hinauszukommen .
Ter gute Torwächter der Türke » hält den ersten
Angriff auf . Den Tschechoslowakei ! wird ein Frei -
stoß zugestanden . Novak schießt , doch prallt der
Ball an dem Torpscilcr ab . Kurz daraus gibt
Stapl das erste Goal . Tos zweite schießt Scdlasek .
Zm Verlaufe des weiteren Spieles haben die
Tscheche « fast immer de » Ball . Räch einem kurzen
Spiel im Zentrum schießt Sedlakek da / dritte Tor .
Halbzeit . 1: <1 zugunsten der Tschechoslowakei ! .

In der zweite » Hälfte stehen die tschcctzojlnwn
tischen Spieler gegen de » Wind . Die türkische
linke Verteidigung übernimmt den Voll , durchvnchi
die tschechoslowakische Front und schießt das erste
Tor . Das Spiel gestaltet sich hieraus hestiger .
Ter türkisch « Torwächter wehrt zwei gutgeziclie
Schüsse ob . Schließlich schießt Rovak das v « r «
Tor und Cnpel da » fünfte Tor . Tie Türken geben
knapp vor Schluß des Spieles dos zweite Tor .

Im allgemeine » kau » gesagt werde » , daß die
tschechoslowakische Verteidigung n i rfi t
auf ihrer Höhe stand . Auf tschechoslowaki¬
scher Seite scheint nwiii den Gegner unterschätzt
zu haben . Trotz des systematische ! ! , überlegene »
Spieles wußten die Tschechoslowakei ! einige Schwä¬
chen der Gegenpartei nicht aiiS; iiiiii <>. - ii .

Heimischer Fußboll . Prag : Slavia — AFK .
Wrschöwitz 3 : 0: Sparta komb . Slavoj VIII l : 2:
SK . Malostraiisty — Klavoj - ZZiZtov 3 : Z; Zkuselfly
2K . — Wrschöwitz 2 : 1 ; Rtclcor Weinberge — Rad
litzer AFK . 2 : 1 : Sparta Koschirsch — Praga VII
2 : 2. — Karlsbad : Karlsbader FK . — Käme
lauer FC . 2 : 0; Sparla - Karlsbad — DSV . Eger
5 : 0. — Töplitz : Tcplitzer FE . — TSE . Bri >!
12 : 0, Ligamciftcrschast . — Brünn : SK . ^idcnire
— ? lFK . Pardubitz 3 : 1. — W i t t k o w i tz : Deutsche
Sportbrüder Prag — DSV . Witllotvitz 0 : 0 -
Kol in : AFK . Kolin — SK . Pardubitz 3 : 1 . —
Sr oppau : DSP . Troppnu — 6K . Preß -
bürg 4 : 2.
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